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REISEBERICHT 



R. WEIL 


( Mittkeilunften des archaeologischen Institutes in Athen I.II.J 


Alben, Druck von Peter Perris. 



Von den griechischen Inseln. 

Reisebericht. 


In der unscheinbaren Form von Reisebriefen, denen er sei- 
ne Inscriptiones inedit;c fase. II, III als «Urkundenbuch», 
wie er es nennt, beigab, bat lioss niedergelegt, was die Frucht 
langjähriger Studien und mit Ausdauer wiederholter Reisen 
auf den Inseln des Archipelagus gewesen ist. Für die archäo- 
logische Kenntniss derselben ist damit eine bleibende Grund- 
lage geliefert, und wer heute die Inseln bereist, kann nur 
eine Aehrenlese nach Ross abzuhalten hoffen, zu Berichtigun- 
gen dagegen wird eräusserst selten Gelegenheit finden. Etwas 
anderes soll auch in diesem Bericht über eine im Spätsom- 
mer 1875 unternommene Reise nicht gegeben werden. 


And i'os« 


Die Insel Andros hatte im Alterthum nur eine eigentliche 
Stadt, welche in der Mitte der Südwestküste lag, an der 
Stätte der heutigen Palaeopolis. Ein von dem höchsten Berg- 
gipfel der Insel, dem Kouvari (3000") gegen das Meer vor- 
springender Bergrücken trägt die Akropolis, von deren Mauern 
allein die schmale Nordostseite besser erhalten ist. Die alte 
Stadt, deren Umfang sich in der an den wasserreichen Berg- 
abhängen üppigwuchernden Vegetation dem Auge verbirgt, 
zog sich von dem Ostabhang des Akropolisberges in die am 
Meer gelegene kleine Niederung. Etwa auf halber Höhe des 
Abhangs befindet sich das wohl erhaltene 2,10 breite Thor, 
die « Porta.» Gleich unterhalb desselben stösst man auf eine 


Digitized by Google 



236 


VON DEN GMKCIHSCIIEN INSELN 


c. 50 Schritt lange aus mächtigen Quaderblöcken erbaute 
Mauer, welche als Terrassenmauer für ein darauf stehendes 
Gebäude gedient zu haben scheint. Vennuthlich lag hier der 
Apollotempel, zu dem auch die wenigen hier noch vorhande- 
nen Marmorreste gehört haben werden. Im Apollotempel war 
nämlich das Psephisma der Andrier aufgestellt, welches un- 
fern der Porta bei dem Hause des Ar, gy.T;io{ STzpiaydi gefunden 
worden ist. 
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pr.vA; iwvot - - tyit - - 

v tlstv' ü~Ep cov MolXctxo; ©EOfEiSou rr,v 7:50;oSov £jtor,o[*- 
to, (UXoyOai tt, fiouVö xal tö S'/[ico' ’Awo’X'Xüviov ’A- 
ycoXXwvtSou Kupatov [tcoX]!-:t,v Etvott tt,; t:6).ew? 

5 ‘tii; ’AvSpiaiv xccra t[oü;] vojxo'j; aÜTiv xai tyyo- 

vou; xa[l pET]Eivai aotoi; rcävtcov öaoiv xai ’AvSpioi; |i£- 
teoti, E^Eivai St aÜTOij xai (p'jXy; yEvtcöai, y,[{] av ßoti- 
X(i>v?ai xai yxzclxc rii av [ApxlaJuvTai (?), tov Se ypa[|t- 
|xaT£a tüv .pameewv E'^ijj.E'XyOyvai, öteco; r, uoXiTEta 
I 0 f/St äv[ayp]aipEisa [ev;] OTiiXr.v XiÖIvtjv o[t]xO?i Ei; tö 
tepöv toü ’AwoVXcovo;, tö Si ei; tt,v ctvaypaipY.v äväXw- 
jia Sovvat T 0 'j£ Tapu'a; octtA t y,; xoiv?,; Sioixt.ijeu?. 

Z. 9. I)cr Schreiber derselben Behörde ist auch im 3. Pse- 
phisma Z. 16. — Das Gescldecht des Malabos scheint mit 
kyme Beziehungen gebäht zu haben ; der gleiche Name fin- 
det sich im kampanisclien Kyme. Aristodemos heisst, ehe er 
sich dort an den Parteikämpfen betheiligt und zur Tyrannis 
gelangt, MäXaxo;, was die Lieberlieferung dahin verdreht, als 
habe er den letzteren Namen als Spitznamen von seinen aris- 
tokratischen Gegnern empfangen (Dion Hai. Ant. VII 4. Diod. 
VII 10). 

Ein zweites Psephisma der Andrier, welches ebenfalls im 
Apolloheiligthum aufgestellt war, befindet sich heute in Ga- 
vrion bei Axgiixpio? Ksiäp-r,;, stammt aber aus der Palaeopolis : 

2 

_ U I 

AIl . . TßlETEIONAEENlAYTßl 
JMENOZAKOAOY002T_ . . ZOAITHI 
OTHZAPXHZAYTmrErENHMENHZ 
—TONAHMONKATAFANTAKAAOKAr AQ . 

5 \ITHNFA2ANFPOZHNErKATOXFOYAHN 
TEKAIEFIMEAEIANMETAFA2H2EKTE 
NOY2FPOOYMIAZEIZTOTOYZAZOENF2: 

. IATEOEN . ASTYXEINTHZKAOHKOYZHS 
OEPAFEIASTEKAIZFTHPIA2 NAOYNKAI 
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1 0 O AHMOZ(J>AINHTAIEYX APIZTOZftNKAITI 
MßNTOYXKAAOYSKArAOOYZTßNANAPßN 
TAI2KAOHKOYZAI2TIMAI2 Ar AOHITYXH 
AEAOXOAITHIBOYAHIKAITßlAHMßlEFA. 
NEZAIAPTEMlAßPONMHNOAOTOYTON 
1 5 lATPONEFITETEIFPOAIPESEIKAIKAAOKA 
TAOIAIHIE;; ßNAIATEAEIEIZTONAHMON 
KAIZTE4>ANftZAIAYTONXPY2fll2:TE4>A 
. ßlKAITHNANArOPEY2INTOYZTE<J)ANOY 
. . .EZOAIENTOI2Arß2INOI2ANHFOAIZZYN 
20 IEAHITHNEFIMEAEIANFOIOYMENßNTH2A 
NArOPEYZEßZTßNKATENlAYTONZTPATH 
TßN ANArPA<J>HNAIAET OAET OYH<|>IXMA 
KAIEIXTOIEPONTOYAFOAAßNOX 


H BOYAH KAI 0AHM05 

(im Kranz) 


- * tw £xei, 8v ivtauxd) - - ojztvo; axOiouGo; Y*vio0ai Tr, [dn]A ir{ 
ip/Xi aüxü yEYeyr,(i£v/i 4 [ei]; xov Sr.jzov xaxa ndvxa xa>oxaY a0(a Tr,» 
itäaav 7Tpo;r,»£YX®TO oitOuSr.v te y.ai Eni|z£}.eiav (ZEtä nasr; exxevoü; 
7Tpo0ufxia; ei; tA xoü; aoOsvw? [S]iax£0£vxa; Tuj^Eiv xü; xaOr.xouan; 
Gepansla; xt xal etoTnpi«;" tva ouv xal 6 Süjzo; ipatvr.xat EÜjrdptoxo; 
ai» xai xi(zfi>» TO'j; xa'XoG; xäY“® 0 ’^? tüv ävSpüv Tat; xa0r,xotjcai; xt- 
gal;, aY»0f, xujrri SeSo^Oji xr, JjOuXr xal xü S-fizto Ena[i]»Eaai ’ApxEjzt- 
Stopov Mr.voSoxou xAv iaxpAv Ent te tvi npoatpixEt xai xaXoxaY«0ta ri 
£/_w» StaxE^Et Ei; xAv Sf,ptov xal oxEtpavüoat aüxAv ypucü cxe^avw xai 
xr,v ävaYÖpEustv xoü cxstpavou [yErjEsOat E» xot; äyCim, ot; av -fl no>t; 
ouvxE'Xi), xr,v Ent|zi)isiav notougivwv xr,; avaYopEÜOEO); xcüv xax’ ivtau- 
xA» OTpaxr.YSv. avayoa^zvat Se xASe xA <jir,®ta|za xal Et; xA UpAv xoü 
’AnAVXtovo;. — H ßoiAA xal A Sr,|zo;. 

Die Inschrift ist jünger als die vorige, und wird wohl in die 
erste Zeit der römischen Herrschaft gehören. ’ApxeptiSwpo; Mn- 
voSoxou, dem als Anerkennung für seine Thiitigkeit als Arzt 
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der goldene Kranz ertheilt wird, war offenbar Ausländer, und 
Mitglied der aus Inschriften der makedonisch-römischen Pe- 
riode mehrfach bekannten Künstlerfamilie aus Tyros *. In 
ähnlicher Weise wie hier suchte man auch anderwärts frem- 
de Aerzte, die sich Ruf erworl>cn hatten, zu dauerndem Au- 
fenthalt zu bringen, in Athen den Akarnanen Euenor (C. I. A. 
II 186. 187. Rang. 377. 378), in Delphi den Megalopoliten 
Melankomas (Wescher-Foueart. n. 462), in Idalion den Ona- 
silosaus Kition (Deecke-Siegismund in Curtius Studien VII 240). 

Ein drittes Psephisma, in einem Bauernhaus der unteren Pa- 
laeopolis befindlich, hat in der oberen Hälfte rechts stark gelitten. 

3 

ONME 

AXMfiN 

CPPOYTOYZENI O 

NTOYMEAIMNOY ANOYN . . ß 


5 ISTATAI . AHMO«XAPITA* POAIA 

EYEPr . TAI€TANE$ANENA TI . O 


* . . STE<l>ANß*AIXPY*ßlSTE<l>ANßl 
AIAX . . . A ENEKENKA EYN 

EKTONAHMONTON NAPßN.ONAE 
10 AHSANArEIEIAArPONSTHNAN . NE 

^TPArnAfiNTniArnNiEiN ... nt 

AI AAAOAr AOON EYPECOAIP APAT OYAHMOY 
AN . OKEIAZIO£EINAIEPAINE<AIAEI . . OY 
/ I niAS0S0ITACXPEIA€PAPA€X01 . T . ßN 
lö A!CYNHPrH«ANEI€TO€ITONEYMAPE«TEI 
ENTHIPOAEITONAErPAMMATEATßN Yl 
ArPAYAITOAETOYH<t>l(MAEN€THAHNAIOI 
A<TH«AIENTHIArOPAIPPO«OETOYBOYAE 
20 TOAEANAAßMATOrENOMENONEI€THN 
PA<|>H N AOYN AIT O Y€T AMI A€ APOT ßNPPOCO 
EKTHiPOAEßC 


1 ApT£{At3üjpo; Mr 4 vo3<5TOJ und TaXfata; ’AptifjitSupo'j in Halikarnassarbeitend 
(Hirschfcld Til. st.it. n. 86. 87), MqvoooTo; *.\p?c|iiocupou in Athen (üirschfcld 88). 
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4 TO’j ixtStavov)’ [öbo>;] äv Ouv [ei5]ö)[civ äiravxE; cxi E!r]£sx*xeti 
6 S?,«.o; yäoixa; [i£ia; a]7xoSiS[övai — xoi;] eucpyixcn; 

— OTEipavwaai ypu <jw cxtipav« [iitö — ] Spayu/div] «[psxi;; tvc- 
xev xal EÜv[oia;, r,; StaxEXei Eywv] ei? xöv Sr.piov xöv Ä»8p[i]iov, xöv 
l 0 Si [ypjptuiaxex xr,; ßo‘j]V7,; ivsiyfopejca'.] xöv ox[tp]xvov — Evxp*yo>- 
8<üv tü aywvi — äWo ayxOov töpöaOat irapa xoü SrjEOu — 
ä£io; Esvat. e-suvtsau 8e . . . . öaot xi; ypEia; napex^ofvxo 

J 5 x]*l ouvfipy/ioav ei; xö oExov s jjxapE; ev xij wiXsi, 

xöv 8t ypa ;i(tax£* xcäv [.paxiyjeo>v av]*ypahjiai xöSe xö (Jr/^icga 
£[;] cxr.lrv >.tOt[w,v xil av]«xi5ii £v x'jiyopänpoxOExoäßo , j'Xe['jx>)- 
20 piou], xö 8 e ävaXwji« xö ysvöjxevov ei; xr,v [avay]pa^>7,v Jojvri xoö; 
xapiia; a-o xüv irpoao[8(ov] £x xr,; TtöXeu;. 


In der Niederung am Meere, auf deren Ostseite Ross das Ileilig- 
llium der Artemis Tauropolos angesetzt hat (S. 20), muss auch 
die Agora gelegen haben mit dem Buleuterion. Antike Werkstü- 
cke, Rasen vonStatuen liegen hicrzahlreieh umher. Eingemauert 
in eine der Terrassenmauern ist eine vierseitige Basis von einer 
Statue des P. Vinicius Julianus, der um 752 u. c. Statthalter 
von Makedonien war. 

4 


OAHMOS 

nonAIONOYINIKION 

TONANGYnATON 

TONnATPßNAKAlEYPrETHN 

nAZHZAPETHSENEKA 


An einem beim l fer gelegenen Hause ist ausser C. I. G. 2319 
f das folgende Marmorfragment : 


s o zEPirroz 

_GENEITni<J>IAfil 

EXAPIZATO 

TONTOnON 


o; Epuxo; 
oOevei XO) <p £">. C;> 
tyapioaxo 
xö» xot:o». 


Vergl. Ross 1. I. 91, dessen Erklärung schwerlich richtig ist. 
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Ebendaselbst ist das Unlertheil einer lebensgrossen weib- 
lieben Gewandstatue aus weissem Marmor, von den Hüften an 
erhalten. In Grösse und Gewandung entspricht sic genau einer 
anderen, welche aus der Palaeopolis nach Gavrion gekommen 
ist (Itoss S. 15). Beide können allerdings sehr wohl wie die 
beute im Central - Museum in Athen helindliche (Heydemann 
Marmorbildw. zu Athen n. 191) zu Gräbern gehört haben; 
doch ist die Sitte, den Todten in ganzer Figur auf das Grab 
zu stellen, auf den ionischen Inseln keineswegs so verbreitet, 
als auf den dorischen, insbesondere Thera und Anaplie. 

Von Sculpluren sind weiter zu erwähnen in einem Bauern- 
hause, wo sich die Inschr. Lebas 1805 befindet, eine 2 1/2' hohe 
Attysfigur, mit 1. Standbein, derKopf mit dem r. Arm gestützt, 
aus gelblichem Marmor; sowie ein nach attischer Weise aus- 
geführtes Grabrelief (1,10 hoch ; 0,90 breit). Die Scene des 
Ilegesograbmals erscheint hier in Flachrelief und umgekehrter 
Anordnung. Eine Frau sitztauf einem Stuhl ohne Lehne; ihr 
r. Arm ist auf den Schoos gelegt, der 1. stützt das etwas ge- 
senkte Haupt. Vor ihr steht rechts die Dienerin, welche mit 
der R. etwas aus dem geöffneten Schmuckkästchen heraus- 
nimmt. Trotz mancher Mängel im Detail, dem eintönigen 
Faltenw urf am Gewand der Dienerin, dem übermässig langen 
Oberschenkel der sitzenden Figur würde man die Entstehung 
einer früheren Zeit zuweisen als die, auf welche die Inschrilt 
führt : 

G 

\ftAIAAYAOYOYrATHPrYNHAEPPOYZIOYTOYAI2XINO 

auf dem oberen Randleisten; darunter flüchtiger und von an- 
derer Hand auf dem Reliefgrund: 

.ftTINAYAOYrYNHAEAlSXINOYTOY 

0IAONIAOY 

Die obere Inschrift wird in der zweiten Hälfte des 2. Jahrh. 
geschrieben sein. Römische Namen können in dieser Zeit auf 
Andres um so weniger auftallen, als die Insgl nach der Ero- 

1IITIH. D IRCII. IMST. i. IG 
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berung durch Attalos und die Homer im J. 200 zunächst 
der pergamenischen, seit 133 der römischen Herrschaft unter- 
worfen war. 

llafcnplalz von Andres war das ■{ Stunden weiter nördlich 
gelegene Gaurion, zugleich der einzige gute und geräumige 
Hafen, den die Insel besitzt. Den von Ross S. 14 hier erwähn- 
ten antiken Resten 1 ist eine Grabsclirift beizufügen. 

7 

I2ANTI0X 

EPAA_ T 

3 HZTH 

(AIPF 

Wenn Rondelmonte Lib. Insnil. p. 86 zwei Thürme auf 
kleinen Inseln oder Fclsklippen bei der Küste erwähnt, von 
denen auch Pasch van Krienen Descriz. dell’ Arcipelago S. 
00 spricht, so scheinen dieselben von keinem der beiden Rei- 
senden besucht w orden zu sein. Es kann sich dabei nur um das 
3 St. nördlich von Gavrion fast an der schmälsten Stelle 
des Canale d’Oro dem Ochagebirge gegenüberliegende Gap 
Pyrgos handeln, wo bei einer kleinen gegen Nordwind wohl 
geschützten Bucht ein heute nur hei ruhigem Meer zugäng- 
liches Yenctianerkastell auf einer Felsklippe errichtet ist, wel- 
ches mit dem von Kato-Kastro (Andres) gleiche Anlage, aber 
keine Spur von Antiken zeigt. Dagegen war eine alte Ansie- 
delung im Nordosten der Insel, in dem wasserreichen, gut 
angebauten Thal, welches bei Zorko die Küste erreicht, an der 
Stelle des heutigen B*pV,Si (Kar i ko fälschlich auf der franz. 
Karte). Am unteren Kode des Dorfs liegt auf der linken Thal- 
seite am Abhang die Kirche der navayix KouuoiAo? ; über der 


' Ausser den beiden Inschriften auf lladrian, Lebas 1812 in Gnurion, 1811 
über der Thürc eines Bauernhauses bei der Porta in Palacopolis gibt cs eine 3. 
in Stxso-jfix!; an dem Magazin von Nx'vrj -7r ( cixvo;, der von Gauriou entspre- 
chend. 
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Thüre stellt auf einer weissen Marmorplatte 1 in grossen 
Schriftzügen 

K 

» .-ItMEZIi. 

KAi 

AAPAZTEIA 

100 Schritte östlich hinter der Kirche gelangt man zu einem 
gegen die Thalseite scharf umgriinzten Hügel, nipyo; genannt, 
auf welchem noch einige mächtige Blöcke von Glimmerschie- 
fer über einander liegen, ohne dass freilich für den Bau sich 
daraus eine bestimmte Gestalt ergebe. Es wird hier einer der 
auf den Inseln vielfach gebräuchlichen Zufluchlsthürnie ge- 
standen haben, ähnlich demjenigen von H. Petros bei Gavrion 
(Iloss II 12) ; umgeben von einem polygonen Hofraume, des- 
sen Mauer in nordwestlicher Biehtung sich auf fast 30 Schritt 
verfolgen lässt 2 . 

Im Uebrigen ist die gegen das ofTenc thrnkische Meer ge- 
richtete Hälfte der Insel auffallend arm an Antiken ; in Kato- 
Kastro, dem heutigen Hauptort, und der Mcsaria ist ebenso- 
wenig wie in Ano-Kastro (Korthion) und den Naehbarthälern 
etwas von alten Anlagen zu finden 3 . 


Melos« 

Wenn heute 'Melos nur öOOO Einwohner zählt, Thera da- 
gegen das Vierfache, so ist im Alterlhum wenigstens das Ver- 


' Eine solche Gleichstellung der beiden Schicksalsgottheiten kommt auch 
schon in früherer Zeit vor, so in einem Fragment aus Menander: rreller Mv- 
thol. 1 1 111. 

- Was hier von Antiken vorhanden ist, wie die grosse Uadramyttener In- 
schrift (Lebas V. A. 1802) im Hause vou Atwvipoo; MoomiviTij zu Limyro, 
stammt aus der Talaeopolis. 

3 Gräberfunde, welche in der Nähe gemacht wurden, haben wiederholt klei- 
ne Thongefässe mit Deckel (ähnl. Stephani Cat. de l'Eremit. taf. V n. 237) gelie- 
fert, mit gelbem Grund uud schwarzer flüchtiger Ornamcntzeiclmung. 
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liiillniss der Bevölkerung das umgekehrte gewesen. Tliera 
zahlte als Mitglied des athenischen Seehunds his 01. 88, 4 3 
Talente, von der Neuschätzung an 5, wogegen Melos damals 
mit 15 angesetzt ist. Beigetreten war Tliera erst 88,2, wäh- 
rend Melos sich his -1 IG unabhängig erhielt, wo cs den Athe- 
nern erlag (Köhler l'rk. d. Del- Alt. Seehunds S. 146). Athen 
betrachtete sich damals als Herrin des aegeischen Meeres, und 
die dorischen Kykladen darum auch naturgemäss als Ange- 
hörige seines Seehunds, dem sich Melos nur widerrechtlich 
entzogen hätte, weshalb es auch ohne noch Tribut gezahlt zu 
haben in die Schätzungsliste eingereiht wurde. Wenn man 
erwägt, dass Kimolos Pholegandros Sikinos besonders aufge- 
führt werden, erscheint die Summe von 15 Tal. hoch. Boss 
(Inselr. II 16) wurde seinerzeit durch das von Thuk. V 114. 
116 für die Stadt gebrauchte gupiov veranlasst, die Bevölke- 
rungszahl der Insel zu unterschätzen. Allein die Anzahl der 
von Athen gesandten Kleruchen, 500, auf welche er sich um 
seine Meinung zu stützen glaubt berufen zu können, gibt 
grade erwünschten Aufschluss über die Ertragsfähigkeit der 
Insel. l ; m von zahlreichen Plätzen, wohin attische Kleru- 
chcn geschickt worden sind, nur einen anzuziehen, so hat An- 
dres bis 01. 82,2 12 Tal. bezahlt, nachdem es aber 250 hlc- 
ruchcn erhalten in den nächsten Jahren bloss 6, um dann 
mit der Schätzung von 88,4 auf 15 zu kommen (Kirehhoff 
Tributpflichtigkeit der alt. Kleruchen S. 28). Einen höheren 
Satz verlangten aber auch die Athener von Melos nicht, l’eber- 
liaupt hat vom Tribut der Aegineten abgesehen, der aller- 
dings einer Contribution gleichkommt 1 , in Athen auch in der 
Schätzung von 88, i der Grundsatz Geltung gehabt, zwar ho- 
he Summen von den Bundesgenossen zu fordern, aber doch 
solche welche zumal in den bald nachher eingetretenen Frie- 
densjahren noch gezahlt werden konnten. Es zeigt sich dies 
namentlich bei den Städten der Chalkidike, welche zur Zeit 
der Neuschätzung auf spartanischer Seite standen, ohne 


1 Curtius Gr Gesell. Il 4 2t6. 
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darum höhere Sätze zu bekommen als nicht abgcfallene 
Städte. Wollte man aber selbst in unserem Falle in den 15 
Tal. der Melier eine Ueberschätzung zugestehen, so ergibt sich 
aus der Tributsumme des benachbarten Siphnos, dass diese 
Ueberschätzung keineswegs bedeutend sein konnte. Ohne 
recht beträchtliche Mittel hätte Melos dem Angriff des Nikias 
nicht erfolgreichen W iderstand leisten können, so dass man 
später eine zweite stärkere Expedition ausschicken musste. 

Dass aber Melos heute nicht mehr so ertragsfähig ist als im 
Alterthum, steht ohne Zweifel mit der vulkanischen Thätig- 
keit der Insel wenigstens theilweise im Zusammenhang. Verö- 
dete doch Zephyria (naNaia Xtipa) ostwärts von der grossen 
Bucht in einer fruchtbaren und früher gesunden Gegend als 
Hauptstadt durch die Yenctianer angelegt, erst seitAnfang des 
vorigen Jahrhunderts ; heute ist es unbewohnt. Die Bevölke- 
rung lebt jetzt zusammen im nordwestlichen Thcil der Insel 
in dem Städtchen Ivastro, dem Hafen Adamanla, und ein 
Paar dazwischen gelegenen Dörfern. Das alte Melos hatte 
gleich den nördlichen Kykladen auch nur Eine Stadt, doch 
lassen sich in allen Theilcn der Insel noch Spuren kleinerer 
antiker Ansiedelungen aufweisen. 

Der alten Stadt gegenüber an der Südseite der grossen Ha- 
fenbucht haben durch vulkanische Kräfte starke Verände- 
rungen der Küste stattgefunden, wobei eine grosse früher an- 
gebaute Strecke ins Meer gesunken ist. Gleich südlich von 
Gap Kalamari bei der Kapelle des Ä. AepiTpioc sind c. 10 Mr. 
von der Küste Spuren von offenbar hellenischem Mauerwerk 
auf dem Meeresgrund sichtbar, ebenso südwärts davon bei 
Äozpöicaßoj. In der Mitte zwischen beiden Punkten trifft man 
an der sanft aufsteigenden Küste gleichfalls auf Beste einer 
antiken Ortschaft. Eine weitere Ansiedelung, deren Namen sich, 
wie cs scheint, in der heutigen Bezeichnung der Küste Egwl- 
piov erhalten hat, lag südwärts von Ää*poxa(äo4 am Meere *. Zu 


1 Auf der englischen Seekarte ist diese Stelle fälschlich Itivari benannt; lti* 
vari heisst vielmehr der sandige Vorsprung au der Küste 1/4 Stunde östlich da- 
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ihr mögen die Marmorstücke gehören, welche sich etwas land- 
einwärts an der verfallenen Kapelle von KatefYoipi mitver- 
wendet finden. 

Bei anderen Niederlassungen ergibt die Lage, dass es alte 
Grubcndörfer waren, die zum Bau der einst eifrig betriebenen 
Alaun- und Schwefellager angelegt waren; wie im N. 0. der 
Insel unfern I’oloni an der genannten hüstenebene, 

wo bei und zwischen dem alten Mauerwerk neben Besten \on 
ordinärer alter Töpferwaarc (graugelber Grund mit schwarz- 
braunen Streifen und Linien) Obsidiansplitter in Menge gefun- 
den werden ; und bei oto K*t:;o eine Viertelstunde weiter süd- 
wärts. Das reichste Schwefellager der Insel aber, das auch 
gegenwärtig wieder in Betrieb gesetzt ist, liegt im S. O. der 
Insel bei Ferlingu und Cap Theafi, wo hart am Band der 
steilen Küste die Beste der einstigen Ansiedelung sieh finden. 

Auf die Stadt selbst soll hier nicht weiter eingegangen wer- 
den *. Im \erllossenen Winter sind dort von Seiten der Eeole 
Franeaisc Ausgrabungen gemacht worden 2 , deren Besultate 
wohl bald mitgetheilt werden dürften. Hier genüge es für jetzt 
einige Inschriften beizufügen, die von den Grabschriften ab- 
gesehen, ausser n. (i einer späten Zeit angehören. 


1 

mim 'oz 

Ijlll’i'l HN ZAMOKAEOY2 
TE<t>ANnZA2XPY2En2TE 
ANßl KAI TEIMH2AZEIKONI 


[Ö Szg]o; 

- - r,v Xzgox^eooc 

yp'joEw gte- 

[f]«vw xxl Ttigxio; Eixövi 


Ton. Uebrigcns ist die Nomcnclatur dieser ganzen Karte felilerliaft. Aelinliclic 
Klagen führt Ravel, Memoire sur I lle de Kos p. G (Paris 1876). 

1 Ross Insclr. III II bespricht die heissen Quellen in der Höhle unfern von 
ItxXstx XtJjx, und cilirt dazu wohl mit Recht Alhcn.lt 43. Heisse Quellen, wel- 
che in römischer Zeit zu Bädern benutzt worden sind, gibt es aber auch in der 
Nahe der allen Stadt, etwas östlich von Klima beim Kdxxtvoj xißss oder £xu*o- 
rJ\. Von dem umfangreichen d4zu gehörigen Ziegelhau sind Resle an den Fels- 
wänden des Ufers erhallen, ein längerer Mauerzug lässt sich c. 100' im Meer 
längs der Küslc in der Richtung auf Cap Bopßipäx verfolgen. Bopß. ist das 
Vorgebirge westlich von Adamanta. 

’ Revue Archeol. XXXI p. 427. 
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AAPMAPINH ArOPANOMHZANTA pLaputaptvip äyopxvopowavTa 
KAAfiZ KAIENAOZßZ xaXü; xal evXö^w; 

OEOIZ Osoic. 

Bei der Kapelle von Ka-rtpyapi ; auf einer Tafel aus w. M. 
Der Natne EagoxX?); auch hei Boss I. I. III 246 a (aus Melos). 

2 

OAAMOZOMAAlflNETEIMAZEN ÖSäpio« 6 MaXtoiv tTtuiascv 
TANPflMANEIKONIXAAKEAl vay Püpiav eixövi ya\xiat 

KAIZTE<t>ANniXPYZEßl xal OTKpdvt.» ^puiety 

APET AZENEKENKAIEYEP ap«T«; Hvtxev xal eüep- 

rEZIAZTAZEIZAYTflN ysaia; t«; aOT[o]v. 

FOAIAN0HZ ZFKPATEYZ HoXidver,; Swxpdtt'j; 

EFOIHZEN inol/iotv. 

Palaeopolis ; auf einer Basis an der alten Agora. Ungenau 
hei Pittakis ßy/igepi; Äp^aioXoytxvi n. 3507, Hirschfeld Titl. 
statuarior. 155. In der künstlcrinschrift ist O in E corrigirt 
auf dem Stein. 

3 

HBOYAHKAIO H £ouVn xal 6 5f,p.0{ 6 Mr.Xtuv 

AHMOZ txttjir.aav Kop(vy)Xtav) Aoperiav, 

OMHAIflNETEI A(e'jxtov) Kop(v»iXiou) Aopmavoü 

MHZAN'KOP' eüepyETOu vf.{ O’jyaTspa 

AOMITIAN'A" ap(tü< £*exev. 

KOP-AOMETI 

ANOY-EYEPrE 

TOYTHZItO/ Palaeopolis. In der Nähe 

.QZ0YPATE von n. 2. — Z. 6 E corrigirt 

PA’APETHZENE in I auf dem Stein. 

KEN 
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AAEEINOYX4>IAOOEOY 

TANrYNAIKAKAI 

AAKIBIAKAIA.TEAXTANMATEPA 

AAKIBIANAYTEA 

OEOIX 


Ä^e;ivov? <I>AoQ£ou 
vav yuvaixa xal 
A>xi€ta xai A[ü]i£a; tä» 
gaxepa A\xi€iav Au x£a 
Otoi;. 


Ebendaselbst, auf der Agora etwas westlich von 2 ; auf ei- 
ner Säule von gr. M. Gefunden mit einer Anzahl Syenitsäulen. 

5 

NIKflAAKIKfiKAI rEpgx]vixcj> Aaxixdi Kai[aapt 

In Plaka bei Nix. Kagapr,? ; auf einem Epistylstück, wahr- 
scheinlich von einem Kaisertcinpel. An beiden Schmalseiten 
Steinmetzzeichen. 

6 


Raum für G Zeilen Palaeopolis, südöstlich der Akropolis. 

.... AIOXKAI Auf einem wagrecht geglätteten Fels, 

.... AIOAT .... der in 2 Hälften gelheilt ist. Der vier- 
eckige geglättete Raum links von der 
Inschrift kann zur Aufnahme eines Weihgeschenks, das für 
Zeus und andere Gottheiten bestimmt war, gedient haben. 
Die Inschrift ist stark verwittert, nur in den untersten Zeilen 
noch lesbar. 


E±e5 

1/W A 

E^ETtga Aust.... 


ft * A 

/r 

A/W ( 


70 

W A A 


LU O 

< 

AVP(j 



/v c /v\ 


w 


EuSago; Aägrcwvoj ItuxixiSa; Kö-pio; 


Trypeti; i in Haus von 
Nix.TaouXias. 


Ebendaselbst. Trypeti ; im Haus von 
Äv$p. Tiptxaif;. 
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Alle drei auf rollten Trachytsteinen. n. 7 und 8 gehören der 
2. Periode der ntelischen Inscltriflen an, n. 5), welche gleiche 
Form hat mit einem theräischen Grabstein (Michaelis Annal. 
1864 tav. d'agg. K n. 3) der 4. Periode (Kirchhoff Studien S. 
50 f.) In der 4. Periode des indischen Alphabets ist das ge- 
schwänzte P keine vereinzelte Erscheinung noch vorhandener 
Alterthümlichkeit; Hangabe 2228 gibt richtig B, Hang. 1104 
A', wie eine neue Vergleichung der Steine bestätigt hat. 

i%naplie« 

« Klein, bcrgicht, unfruchtbar, ohne guten Hafen, ja selbst 
ohne sicheren Ankerplatz, » so schildert Ross A. A. II 486 
die östlichste der zum heutigen Königreich gehörenden Spora- 
den, Anaplie. Sie bildet ein Dreieck, dessen schmälste Seite 
gegen Westen, dessen längste gegen Süden liegt. An der letz- 
teren ist der Landungsplatz, und um ihn zu erreichen, hat 
man, wenn man von Norden oder Westen kommt, die stete 
Gefahr gegen Kreta oder Karpathos verschlagen zu werden. 

Die Insel erscheint auf der Südseite als ein langgestrecktes 
Felsgebirge, das im Osten plötzlich eine tiefe Einsenkung er- 
fährt, um dann mit dem steil sich erhebenden Cap Kalamo, 
dessen Wände senkrecht ins Meer abstürzen, zu endigen. Auf 
dem Sattel, zugleich der flachsten Stelle der ganzen Insel er- 
heben sich die Gebäude und Kuppeln des Klosters (yivwiat; tö; 
Qmtöxo'j), eingebaut in die Peribolosmauern des Apollotempels, 
dessen Stiftung auf die Argonauten zurückgeführt wurde. Der 
Apollon AiyXviT7,{, wie ihn die Griechen nannten, auf älteren 
Inschriften auch ’AoysWT«; *, scheint jedoch älter zu sein, und 
sein Dienst mit dem des phönikischen Sonnengottes \on der 
Ansiedelung des Membliaros in Zusammenhang zu stehen 
(Steph. ßyz. ’Avaqui und Msu/iktapos) a . 


* Für C. I. G.2417, Ross A. A. II 495 gibt Rangahe A. H. II 820 ilic richtige 
Lesung, Z. 7 AHOAM1NOITOYA I f E /\ /TO. Z. 27 AXXEAATA 

* Anführen lässt sich hierfür auch der merkwürdige Miinzlypus des Apollo 
cn face, vgl. J. Friedländcr Arch. Zeit. 1874 S. 101. 
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Dreiviertelstunden westlich von hier liegt auf einem hohen 
Berggipfel die Akropolis des alten Anaphe, an der Ost- und 
Südseite von der Unterstadt umlagert. Die Stadtmauer zeigt, 
soweit sie sich noch verfolgen lässt, Polygonbau, der an ein- 
zelnen Stellen, z. B. an einem viereckigen Thurm der Süd- 
ostseite mit Quaderhau verbunden erscheint. Im Innern ist an 
Grundmauern von öffentlichen und Privatgebäuden noch 
ziemlich viel erhalten. Das Gymnasium, dessen ja auch die 
kleinste Stadt nicht entbehren konnte, erwähnte eine heute 
in der X<isa befindliche Inschrift, eingemauert über der Thüre 
einer der Windmühlen am Ostende des Dorfs. 

1 

AT 

TE YMNAZIAP 

TfilKOINDIAEA 
ZOAETYMNAZ I 
5 KAHZANAI" . A A 

DT NOTATIM TA 
VNNOAH . AAArtANAZHKOM 1 
AZODEKTOYKOn . OYEREAE 
EKAIEPAZArftNIREPE 
10 ZYrOH P AI ßZEAAl OYME “ H 
’OKAHZTIMOOEOY . . 
OYAPAXMAZTPIAKONT 

Z. 3 xotvdv, vielleicht vom xoiviv t£>v ’Avafafuv zu verstehen 
nach C. I.G.IJ 2673 (aus lasos) vergl. Keil Inscr. Thessal.p. 
8, oder es handelt sich hier um eine Genossenschaft von Pri- 
vaten. Z. 10 ist von Theraischen Oel die Rede, das bei den 
Spielen verwandt wurde. 

Von einer Ehrenstatue in der Palaeopolis rührt her die jetzt 
in der X(ip« befindliche Marmorbasis an dem Hause von N. Xä- 
7.apr,;; ebendaselbst ist ein kleiner auf Bekränzung bezüglicher 
Stein. 
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2 0AAM02 
TONEYZE 
BH KAI4>I 
AOTTA TPI N 
<t>l AOEE 
NON El 
PH N AIOY 


3 OAAMOCBIBIAN 
N O H M ONOC T Y NA I 
KAXPKCeWCT€<t>ANUJ 
CT6<t>ANOIKAOOTI<t>IAAN 
APUJCKAIC6MNUUC6ZH 
C e MGTAYTOY 


An der von Osten über die Berge kommenden Strasse, die 
vom Tempel zur Stadt führte, sind in der Nähe der letzteren 
die Gräber zahlreicher. Die eigentliche Nekropolis liegt aber 
auf der Südseite der Stadt, und erstreckt sich bis zu dem et- 
wa 1/2 St. unterhalb gelegenen alten Landungsplatz bei Ka- 
talymakia. Unmittelbar vor der Stadtmauer liegen vier lange 
Terrassen mit Gräbern voreinander, die oberen aus Bruchstein 
gebaute kleine Kammern, welche oben wieder mit Erde be- 
deckt sind, vorn mit einer Thüre von 0,00 Höhe und Breite 
versehen; nicht selten sind mehre Kammern voreinander an- 
gelegt, wo dann aber die hinteren in den Fels gebohrt sind. 
Die Gräber der Acgiden scheinen gesondert gewesen zu sein 
in der 4. Terrasse, welche grössere Kammern enthält durch- 
schnittlich vou 3,00 im Geviert, denen sich zuweilen Seiten- 
kammern anschliessen. Auf ihnen standen die von Boss be- 


schriebenen Portrütstatuen aus weissem Marmor, die alle einer 
späten Kunstepoche angehören. Die männlichen sämmtlich 
im gleichen oy/gi, die II. auf die Brust gelegt, die L. gesenkt. 
Aehnlich ist das der weiblichen Gewandstatuen ; bei einigen 
derselben ist das Obergewand durchscheinend behandelt, so 
dass die Falten des Untergewands sichtbar werden. Aufge- 
stellt waren sie auf niedrigen vierseitigen Basen von grauem, 
selten von weissem Marmor. Eine davon ist in der Kapelle der 
'a. Eiorivr,, eine Viertelstunde unterhalb der Stadt. 

4 

/ ...ONOXYH40EMAETIMH2EN 

BAAZTHNBAAZTOYAPETHZENEKEN 

KAIEYNOIAZEIZAYTHN 

Weiter unterhalb nach dem Meere zu bei der Itavayi* Aoxdpz 
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0AAM02 

NIKAZIKPITANAHMH 

TPlOYAPIZTABIflZAZAN 

Eine Grabsclirift aus besserer Zeit fjjleicli untcrlialb der 
Stadtmauer eingemauert, zeigt in feiner Schrift auf einem 
schwach geglätteten grauen Marmorbloek 

6 

KAAAIKAEIA 

Ganz selten findet man in der Akrojiolis von Anaphe mar- 
morne Sarkophage, mit Relief nur den einzigen vor der Ka- 
pelle der iiavayfa Ao xsovi von weissgrauem Marmor*. 

R. WEIL. 


* Ob Ross, welcher von dem Sarkophag auf TaL XVIII seiner Arclt. Aufs. II 
die eine Schmalseite abbildet, denselben anderwärts vollständig beschreibt, lässt 
sich hier nicht ausfindig machen. Südliche Langseite: ein bakchischer Thiasos 
von Knaben ; zwei derselben, die Mitlelgruppe bildend, ringen. Von links eilt 
einer herbei, der mit der R. einen Panther abwehrt, während er in der L. eine 
Schale mit Früchten emporhält. Rechts von den Ringenden ist ein anderer in 
schwärmerischem Tanz vor einem 4 scitigen Altar, quer vor sich hält er den Thvr- 
sos, in der nach hinten zurUckgestrecktcn R. den Kantharos, Oberkörper und 
Kopf ist zurückgeworfen. Rechts davon legt ein nach r. gelagerter Panther die 
I. Vordertalze auf einen umgestürzten Krater. Als Eckfiguren dient je ein Knabe 
stehend mit übcreinandcrgeschlagcnen Beinen, der die R. ausruhend auf den 
Kopf gelegt hat. Nördliche Langseite : zwei stehende Greife, zwischen ihnen 
ein Kandelaber. Ocslliche Schmalseite: liegende Sphinx, denKopfcn face. West- 
liche: Bellerophon, mit Helm und Schild, fasst den Pegasns, der I. zu entflie- 
hen sucht, an der Mähne; unter den FOsson des Rosses kommt die Chimara 
zum Vorschein (Ross T. XVIII). 
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Araorgoitt 


Seiner Lage nach die äusserste der Kykladen gegen SO. 
bildet das schmale aber in der Richtung von SW. nach. NO. 
fast vier Meilen lange Amorgos zusammen mit den kleinen 
Eilanden Kinaros und Lebinthos die südliche Verbindung 
zwischen Kykladen und Sporaden *. Eine ähnliche Verbin- 
dung beider Inselgruppen im Norden nur in umgekehrter 
Anordnung gibt Ikaria und die Melantischen Felsen 1 2 . Diese 
beiden Linien waren darum im Alterthum auch die Ueber- 
fahrts teilen durch das aegaeische Meer, von ihren Endpunkten 
aus erst verfolgte man dann sein eigentliches Reiseziel. Wenn 
nun Amorgos durch seine drei grossen an der Nordseite der 
Insel gelegenen Hafenbuchten noch ganz besonders begünstigt 
war, erklärt es sich, vvesshalh Samos und Milet, in deren 
Händen am frühsten der griechische Seehandel lag, sich durch 
Colonisation den Besitz der Insel gesichert haben, und in die- 
sem Zustand auch in der spätem Zeit kein Wechsel mehr ein- 
getreten ist. Darum wurde die Insel, als sie nach dem sami- 
schen Kriege von -4 40 selbständiges Mitglied des attischen 


1 Slailiasm. Maris Magni (Müller Geogr. Min. I 197) 281. 282. 

1 Slailiasm. M. M. 280, wo mit C.aile ti)V Kivipav in Tr,v ’Uaptzv zu ändern. 
Was diese im Codex staik verderille Stelle ursprünglich enthalten hat, ergibt 
Straho G36: ivnäOi* (von Cap Tpoiftkio* bei Mykalc) ot to tyforitu ätappi la- 
vtv ixt Soimov araSuov yyXioiv t; anoaiwv, xar* slp/i; [xlv Sxpov tv r/ovu 

xzt ’lxaptav xat Kopaise, voi; 3i MiXxvrtoe; axoxlXoo; t; euüjvöj.wv, ao Xotniv 8t 
3(4 ptauv tiov KuxXiSwv vrjauiv. Vcrgl. auch Diaphragma I hinter Skyl. Peripl. 
p. 95 ed. Müller. 
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Hundes wurde, nicht dem Inseltribut, sondern dem Ionischen 1 
zugetheilt. 

Da die höheren Bergzüge immer dem Rande der Siidküste 
folgen, wird bei der geringen Breite der Insel die Gliederung 
eine sehr einfache; gegen Norden sind drei Küstenebenen vor- 
geschoben, und ihnen sich anschliessend ebensovielo Hafen- 
buchten, bei welchen unter sich wieder durch riegelartig da- 
zwischen gelagerte Bergzüge getrennt drei politische Gemein- 
wesenentstanden. Minoa an dem fast 1 Stundelangen treillich ge- 
sicherten Hafen von Katapulo (Porto Bathy) in der Mitte der 
Insel war am bedeutendsten. Arkesine, die westlichste, hatte 
man offenbar um ihr ein grösseres Hinterland zu verschaffen 
etwa 1 Oj Stunde östlich von seinem Hafen angelegt; der 
letztere von West nach Ost gestreckt und durch die vorgela- 
gerte Insel Petalidi geschützt trägt wie die dabei befindliche 
Niederlassung den Namen Kolophana, worin man wohl eine 
Reminiscenz an die kleinasiatische Colonisirung wird linden 
dürfen. Zumeist gegen Osten lagAegialeam innersten Winkel 
der geräumigen, abergegen Westen offenen Bucht von Potamo, 
wo ungewiss zu welcher Zeit Milesier sich angcsiedelt haben. 
Eine solche im Verhältnis zur Grösse der Insel recht beträcht- 
liche Bevölkerung setzt dann natürlich auch noch eine ganze 
Reihe von Dörfern und kleineren Ansiedelungen voraus, de- 
ren Existenz durch die an den verschiedensten Punkten ge- 
machten Funde von antiken Gräbern und sonstigen Resten 
sich erweisen lässt. 

Auf der Ruinenstätte von Aegiale ist von der alten Stadt am 
wenigsten erhalten geblieben. Die Säulen und sonstigen Werk- 
stücke vom Tempel der Athena Polias sind zum Theil ver- 
wandt worden für die bei den Magazinen am lifer befindli- 
chen Kapellen der Panagia, des 11. Nikolaos, II. Joannes 2 , 


1 KirchholT TributpflichUgkcit der attischen Klcruchcn S. 22 Anm. 4 . ln den 
Quotenlisten erscheinen die Ainorginer seit 85,4 und zwar unter den r.iXitz 
altat <p4jov Ta^iutvoi, welche eine selbständige Gruppe bilden. 

2 Von hier stammen die im ’AOijvitovll S. 407 f. von Kumanudis milgetlieil- 
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zumeist aber verschleppt nach den umliegenden Dörfern, ins- 
besondere um die Kirche der Panagia in Langada zu erbauen. 
Ungleich besser erhalten ist das nördlich von Aegiale gelegene 
('.asteil von Bigla. Es liegt auf einer Anhöhe, die eine scharf 
ausgezackte Halbinsel gegen das Land bin abschliesst, und 
die auf der Ostseite hereinschneidende kleine Bucht beherrscht. 
Die aus unregelmässigen kleinen Steinen zusammengesetzten 
Mauern erheben sich zwar nur in wenigen Lagen, lassen sich 
jedoch im ganzen Umkreis noch verfolgen. Ganz unbedeutend 
kann der Platz nicht gewesen sein, da er sein eigenes Gym- 
nasium besass (Ross LI. n“ 114); an der Südwestseite der 
kleinen Akropolis zeigt der Fels ein Paar Bettungen für Ste- 
len, und unterhalb einer derselben auf der senkrecht abgear- 
beiteten Wand die zugehörige Weihinschrift für das Bildniss 
eines Priesters von Zeus Hera und Poseidon, wonach ein Hei- 
ligthum dieser Gottheiten hier anzusetzen ist. 


I 


P u 

} Z 

HZA 
EPATEY2 
FOII I A 
A O N E F I K P 


Aor 

N A E I PIT t. 

ENONAYTJ YION 
I I OZKAIHPAZK AI 
OZKPITOBOY 
ATOYOEOIZ 


[Ö Xciva .... xa9’ ul]o[9e]e[(a]v St KpiTo[€o , j]'X[o , j t 6 v] - -r,c[äu]tvov 
o&to[ 0] uiöv [i]tpaTtüa[avT« A]io; xat Ilpa; nai noo[e]iS[üv]ot Kperö- 
CouXov t^mpxTO'j 8toi;. 

Ein auf Münzen von Aegiale vorkommendes glockenförmi- 
ges Gefäss hat P. Lampros als die otxia, den Schröpfkopf, er- 


ten beiden Inschriften. Für das auf einem vierseitigen Marmorbatbron geschrie- 
bene Epigramm ergibt meine Vergleichung Z. 4 TONAAPETAAAMtANTA. Z. 
5 TEMENI. Z. 8 ETE$ANOIX. Z. 9 MANYOYX uirjoic’ dfitichv xa\ rfo-jdvwv 
iuii«. 


Digitized by Google 


VON DEN GRIECHISCHES INSELN 


331 


kannt und darin ein auch sonst geläufiges Symbol des Askle- 
pios nachgewiesen, auf dessen f.ultus das regelmässige Heizei- 
chen dieser Münzen, die aufgerollte Schlange ebenfalls hindeu- 
tet*. Die Stätte dieses Cuitus wird man bei der wasserreichen 
Quelle zu suchen haben, welche 10 Minuten östlich von dem 
Dorfe Strumbos hervorbricht, und auf welche von Cisternen 
abgesehen dieses sowohl wie die beiden grossem Ortschaften 
I<angada und Epanochori allein angewiesen sind. 

Wo am Ausgang der Hucht von Aegiale die kleine aber 
langgestreckte Insel Nikuria mit der Hauptinsel einen engen 
Kanal bildet, liegt auf einer der Vorhöhen in der Nähe der 
Küste neben einer Kapelle des Ä. iwävvn; ripdipopo« ein in den 
unteren Tbeilen wohl erhaltener antiker Thurm, ein anderer 
soll sich ebenfalls unfern der Küste näher bei der heutigen 
Xtöpx befinden. 

ln Minoa, das sich an der Südseite von Porto Bathy auf 
steilem Berge erhob und durch Schenkelmauern seine Ober- 
stadt mit der am Hafen gelegenen Unterstadt verbunden hatte, 
wird die Stelle, an welcher der Tempel desApollo Delios stand, 
durch neuere Funde bestimmt. Danach hat derselbe nicht auf 
der Stätte der Ilavayl» Ka-riurouXiavz 2 am Westende von Kata- 
pulo, sondern etwa 300 Schritte mehr östlich gestanden ; dort 
ist im Garten des Ävtwvio; die Säule mit dem unten 

mitgetheilten Proxeniedecrete gefunden ( n° 7 ) ; ausserdem, 
wahrscheinlich ein altes Weihgeschenk, das oltere Stück einer 
Marsyasfigur aus w. M. Erhalten ist der lebensgrosse Kopf 
mit den über einander gekreuzten Armen, welche hinten an 
die Palme angebunden sind, im Motiv der Florentiner Statue 
entsprechend, und von guter Arbeit. Was für eine Verwen- 


' ’Ap'/aioX. N. F. 1870 S. 355. Die von P. Becker in seiner • Studie über 

die amorginischen Münzen (Hubers Numism. Zeitschr. II 370 IT.) gegen I.am- 
pros gellend gemachten Bedenken sind unerheblich. 'AaxXipcia8i]( als Eigenname 
auf Amorgos : Inschr. n. 16 Z. 20. lieber das angeführte Geräthc vcrgl. noch J. 
Fricdlaender Num. Zeitschr. II 420. 

* 'ExarovvaRuXtavij Ross Insclr. I 175. 
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düng »Icr Bau hei der Kirche der I’anagia gehabt hat, wo noch 
2 uncanellirte Säulen von 0,60 (0,72 mit IMinthe) Dm. aufrecht 
stellen, die auf ein Gebäude von 1 1,52 Breite führen, zu dem 
die zahlreich vorhandenen ionischen Kapitelle gehört haben 
müssen, ist nicht auszumachen. Weiter westwärts beginnen 
dann die bald in einer bald in mehren Reihen längs des Berg- 
abhangs hingeführten Grahtholen (Ross Inselr. II -fl). Sie 
durch die äussere Schenkelmauer in den Stadtkreis mit ein- 
zuscldiessen scheint man kein Bedenken getragen zu haben. 
Etwa 200 Schritt jenseits der Mauer liegt, wo der Berg etwas 
vom Ufer zurücktritt, eine verfallene Kapelle der nxvayöt itaxi 
cixpotvipi, in deren Ruinen man Inschriftsteine der alten Nekro- 
polis in Menge findet, meist blosse Namen und aus später 
Zeit *. 

Bei der Kapelle der Ä. Mapiv», */ a Stunde südwestlich von 
Minoa und etwa 10 Minuten von der Wallfahrtskirche des Ä. 
Ttüfyioj BiloagaTr,; entfernt, sind in einem verlassenen Haus 
zwei auf ein Hermesheiligthum bezügliche Inschriften. Auf 
einem länglichen an beiden Enden gebrochenen weissen Mar- 
mors tein. 

9 


fcPMEQIEPOA'CflTHP Kppiw lepiv 2u>vüp[o(]. 

und auf dem Ahakos einer nach unten verstümmelten dori- 
schen Säule, die einst das Anathem trug 

3 

e P A 5 H e TT e K T I C 6 T O A I / V ;,/} Epä£r, iitl x-riat rh ö[yai(i« 
A T A O N A P [x]*t« övap. 

An dem von der Xtip* längs der Südseite in den Osten der 

1 Auf einer Siele guter Zeit steht OOAHKPITH 

KOZMHIIAH 
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Insel führenden Wege, welcher zumeist zw ischen felsigen un- 
fruchtbaren Bergklippen hinführt, wo man nur an vercinzelle 
anbaufähige Strecken kommt, die dann fast regelmässig Ei- 
genthum des reichen Klosters der nav«y£a sind, 

trifft man östlich von der Metochi bei Ä. 2v*uf<5{ und c. 1 s / 4 
Stunden von der Xtipa entfernt auf die Stelle rpäggata, so be- 
nannt nach den grossen Buchstaben, welche rechts von dem 
flachen Khevma etwa 50 Sehr, vom Wege auf der Oberseite 
eines schwach geglätteten Felsens ste- 
hen. Es ist ein Horos, auf dem die 
beiden Eigenthiimer (I)emen oder wer 
sonst) nur mit den Anfangsbuchstaben 

bezeichnet sind *. 

Arkesine, heute Kastri, liegt auf einem steil dem Meere ent- 
steigenden Hügel von elliptischer Grundfläche, dessen gleich- 
geformter Gipfel mit seinem schroff überhangenden nur durch 
eine Treppe zugänglichen Akropolisfelsen bis dicht gegen die 
See hin vorgeschoben ist. Die Unterstadt konnte sich daher 
im Wesentlichen nur südlich von der Burg ausbreiten, wo 
der Hügel mit dem Lande zusammenhängt, während die Ost- 
und Westseite das mit zwei kleinen Buchten hereinschnei- 
dende Meer bespült. Die Stadtmauer, welche nur auf der Süd- 
westseite verschwunden ist, ist auf den Inseln eine der am 
besten erhaltenen. Die Mauerdicke ist unverhältnissmässig ge- 
ring; an der Ostseite, wo der Bergabfall freilich vor einem 
Angriff schützte, nur 1,10, an ausgesetzteren Punkten dann 
aber wieder 1,60-1,80. Ihre Höhe beträgt nirgends über 6- 
8,00; 3-4,00 über dem Boden liegt ein Absatz, von wo aus 
sie um c. 1 */ a ' weiter einwärts sich nach oben fortselzt, ähn- 
lich derStadtmauer von Melos beim dortigen Theater. Der Um- 
gang oben ist noch auf grosse Strecken erhalten, besonders 
gut die auf demselben angebrachten Treppen, wo die Mauer 


1 Ein ähnliches Siegel auf ilcm Horos aus Arkesine Hoss 1. 1. 1 26 

lab., und 'Ode;] in Andros Inselr. II 19. 
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einer Steigung des Berges zu folgen hat. Es ist durchgängig 
guter Quaderbau, die verticalen Fugen nur thcihveise einge- 
halten ; das Material ist blauer Kalkmarmor. Die ganze 
.Mauerlinie enthält bloss einen einzigen viereckigen Thurm, 
sonst durchgängig Bedans. Von den Thoren sind erhallen ge- 
gen die östliche Bucht und somit v\ohl für den Weg nach 
Minoa eine Art Dipvlon, zwei Ausgänge jederetvva 2,. SO breit, 
und nur etwa 8,00 von einander entfernt. An dem besser er- 
haltenen ist oben über dem Sturz die öfter vorkommende 
dreieckige Oeffnung ausgespart. Auffallender Weise feldt die- 
sen Thoren jeder Schulz durch Thürme oder Iledans. Ein 
weiteres Thor liegt gegen Süden 1,80 breit und 2,70 tief, das 
nach seiner Bekleidung mit weissein Marmor zu urteilen wohl 
eine Feststrasse eröffnet haben wird. In unmittelbarer Nähe 
desselben beginnt die, Nekropolis, von welcher eine Anzahl 
mit Aufschrift versehener Basen 9 meist aus grauem weiss- 
geaderten Marmor erhallen sind. Die in attischer Weise mit 
Sculptur geschmückten Stelen sind dagegen bis auf geringe 
Beste verschw unden ; immerhin reicht, was erhalten ist, aus, 
um einen gewissen Grad von Wohlhabenheit der Stadt zu 
Anfang des 4. Jahrhunderts zu erweisen. Etwa 10 Minuten 
südlich von dem zuletzt erwähnten Thor liegt auf einem hö- 
heren Hügelrücken, von wo aus man Ikaria Donusa Naxos 
und die im Vordergrund befindlichen kleinen Inseln über- 
blickt, eine Kapelle des 11. Joannes. Ein dort neben der Tlnire 
cingemauertes graues Marmorfragment enthält eine Weihin- 
sehrifl für die chlhonischcn Gottheiten. 

4 AHMHTPIKOPHI 
AIIE YB OYA E I 
AHMOAI K H 
(IMONO(ANEOHKEN 


1 liier sind die Grabcpigrammc C. I. II 2264 v, loannides-Hcnzcn Annali 
1664 S 103, C. I. II 2264 w, wo Z. ! laulct POAIIAOIEXEKPATIAEn flXo« 
sU(« 
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Arkesine’s Küstenebene ist nicht bei der Stadt, sondern bei 
dem bereits erwähnten Hafen von Kolophana, und südlich 
von Kolophana eine ebenfalls gut bebaute Hochebene, welche 
gegen W. der Koranosberg abschliesst. l)a diese Gegend völlig 
ausser dem Bereich der Stadt sich befand und daher den auf 
den Inseln stets in Aussicht stehenden Einfällen der Seeräu- 
ber blossgestellt war, sah man sich genüthigt, die dauernd 
oder zeitweise dort wohnende l-andbevölkerungdurch Thiirme 
zu schützen. Den am besten erhaltenen unter ihnen, den von 
k. Tpia; (hei ct6 Xwoto) auf der Hochebene hat Ross II 4ö be- 
schrieben ; von der alten Ansiedelung, welche dabei lag, ha- 
ben sich noch Spuren erhalten *. Eine Viertelstunde südlich 
von hier ist gleichfalls mitten in der Ebene das Dorf ö<sio? 
Övoü^pio; mit einem Heiligthum des Zeus Temenites 1 2 . Den 
Weg von Kolophana auf die Höhe zu decken steht ein zwei- 
ter aber nur in 3-4 Quaderschichten erhaltener Thurm etwa 
10 Minuten westlich vom erstgenannten. Kolophana seihst 
enthält dann, sowie man von der Höhe lierabkommt, einen 
dritten, in der Erhaltung dem vorigen ähnlich und zum 
Schutz der Ebene bestimmt; von einem vierten endlich, der 
zum Hafenschutz diente, haben sich bei Troulis, dem auf 
der Westseite des Hafens gelegenen Vorgebirge Ruinen erhal- 
ten. So lässt sich in diesen Thürmen eine nach einem gewis- 
sen System durchgeführte Vertheidigungsanlage erkennen, 
die hier ohne Zweifel auf öffentliche Kosten ausgeführt ist 3 , 
während sie anderwärts wie auf Tenos auch mit Privatbe- 
sitzungen verbunden waren. 

Sicherheit des Meeres war die erste und wichtigste Bedin- 
gung für die Existenz dieser Inselstädte; mit allen Thürmen 
und Warten war doch nur ein geringer Grad von Schutz zu 
erreichen. Selbst wenn sie wie Amorgos etwas eigene Industrie 


1 Grabschrift bei Baumeister Philol. IX 389 n. 3. 

3 S. unten Insclir. n. 11. 

3 Von einem ähnlichen Warllhurm ist dicRcJe in einer Inschrift Tun MUasa: 
Vot. Arch. Asie Mineure n. 425. 
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hesassen, waren sie, da die einheimischen Producle nicht aus- 
reichten, auf Handel und Seefahrt angewiesen. Gesichert 
werden aber konnte der Handel nur, wenn ein mächtigerer 
Staat als Herr des Inselmeers aufzutreten vermochte. Kaum 
ist Athens Seemacht durch den Hundesgenossenkrieg gebro- 
chen, so hören wir aus den Verhandlungen Athens mit Phi- 
lipp, dass auf Halonnesos (Heges. de Hai. 15 ff.) ein Seeräu- 
bernest entstanden; abenteuerndes Volk, das auf Seeraub aus- 
ging, war überall vorhanden, und selbst an Plätzen wie 
Thasos (Phil. Br. 17) und Melos (Dem. g. Theocr. LVIII 56) 
fand sich ein Absatz für geraubte Waaren. 

Als das Alexanderreich zerfiel war es am ersten Ptolemaeus, 
der sieh durch einen Seezug im Archipelagus Einfluss zu ver- 
schaffen verstanden hat *, eine Politik, welche von Ptole- 
maeus Philadelphus wieder aufgenommen zum Chremonidei- 
schen Kriege führte. Von seiner Gemahlin Arsinoe, die nach 
dem Tod desLysimachos den Ptolemaeus Keraunos geheirathet 
hatte und von letzterem verstossen nach längerem Umher- 
wandern auf der Flucht wieder nach Aegypten kam, finden 
sich zwei kleine Hasen, eine grössere von grauem Marmor 
0,18 h., 0,-10 br. aber an den Seiten gebrochen, wohl aus 
Minoa verschleppt, da sie in der Xup« gefunden sein soll (bei 
AT.pirpio« ripocjivö; in der Xtisa), und eine kleinere aus weissem 
Marmor, in Arkesinc (in einer der Feldmaucrn), die in der 
Grösse und Anordnung der Inschrift ziemlich genau einer aus 
Amalhus nach dem Louvre gebrachten entspricht (pierre en 
forme de brique portant 0,24: 0,12, Waddington Voy. Arch. 
Asie Min. n. 2821). 

5 6 

AP£INOH£<j)l APSINOHS 

AAAE A<j)OY 4>IAAAEA4>OY 

Es handelt sich hier, wie Waddington mit Hecht auch für 


1 Bereits im J. 309. Diuil. XX 21. 27. Drovsen Hell. I 409 f. 
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lASIAHMOSMNHSIOSiEIFENEFEIAHFAPArENOMENOS: 
AlOKAEIAASAFESTAAMENOSYFOTOYBASIAEftS: 
ANTirONOYTASTEEFISTOAASAFEAnKETASFAPA 
TOYBASIAEnSKAlAYTOSAEAlEAErHFAPAKAAFNTON 
5 AHMONAFOAYOHNAITHSKATESTnSHSTAPAXHSESTE 
TOAOIFONEFArrEAAETAIAr AGONOTIANAYNHTAI 
FOIHSEINKAIAOrniKAIEPrniAEAOXOAITHIBOYAHIKAITni 
AHMftlEFAINEZAIAEOKAEIAANFYPPOYMEr APEA 
APETHSENEKAKAlEYNOIASHSEXfiNAIATEAEIEIS 
1 0 TONAHMONKAIXTEiJJANßSiAlAYTONOAAAOYSTE^A 
NfllENTftlOEATPÜlTßlArftNITfiNAYAHTßNTOIS: 

EKATOMB. . .SEINAIAEAYTONKAIFPOZENONKAlEYPrETHN 
TOYAHMOYTflNMINOHTßNKAlAYTONKAIEKrONOYS 
AEAOSOAIAEAYTOISKAIFPOSOAONFPOSTHNBOYAHN 
1 5 KAITONAHMONEANTOYAEfiNTAIFPßTOI£METATA 
lEPAKAIEISFAOYNKAIEKFAOYNASYAEIKAIASFONAEI 
KAlEMFOAEMftlKAIENEIPHNHIOFFSKAIOIAOIFOIEIAnsilN 
OTIOAHMOSOMINOHTnNEFIXTATAITASAZIASXAPITAS: 
AFOAIAONAIAOYNAIAEAYTftlKAIZENIATOYSSTPATHrOYC 
20 AFOAPAXMnNFENTHKONTATOYSAETAMIAS 
EISTAYTAYFHPETEINAANEISAMENOYSXOMIAHN 
AEEINAIAYTOISAYTOYKAITOKOYAFOTHSAEKATHS! 
TnNFPOSOAFNANArPAYAlAEAYTOYTHNFPOZENIAN 
TOYSNEnFOIASTOYSFEPI^ANONEISTOIEPONTOY 
25 AFOAAnNOSTOYAHAlOYKAITOAAFANHMAAOYNAI 
AFOTHNFPOXOAflN 
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den kyprisclien Stein annimmt, nicht um Hasen von Statuen, 
sondern um solche von Anathemen, welche auf Veranlassung 
der Königin an den verschiedensten Plätzen aufgestellt wur- 
den; war doch auch der Hundhau auf Samothrako (Conze 
Archaeol. Unters, auf Samothr. S. 17) für ein Gelübde, das 
sie auf der Flucht gethan haben mag, erbaut worden. 

In der Seeschlacht von Kos blieb Anligonos Gonnalas Sie- 
ger, aber von einer makedonischen Seeherrschaft scheint auch 
nach dem Ende des chremonideischen Kriegs keine Hede sein 
zu können, vielmehr wurde der Hcsitz des Inselmcers nun 
ein völlig unsicherer. 

7 

($. Anlage ) 

- - o; TipixpctTOu - -] Icpt(i>TeNr,v «tiXoxpitou Kvtaotov. fl 

Ö Srgo; 6 MtvOTixüv riuOfcuva AiaxtSao [AsNqiüv tov] iarpov wpd^Evov 
xai EÜEpyiTxv toü Sr'jiou. 

iaatSxgo; Mvtütio; eIitev - ei rstSfi TrapayEvdgsvo; Aiox^eiSb; dzccraX- b 
fiivo' üsi toü ßaitXito; ÄvTiyovou xd; te iziero\i( d~tSwxs xd[;] 
sapä toü ßacOtiw;, xal aOto; Si Sit\lyn napaxa'Xüv tov Sruov 
diroVj8f,vai Tr,; xaTEGTtaar,; xapayr,;, £; te t6 üiOt-ov inay ysVl.E- 5 
Tat dyaQov 6 ti Sv Siivr,xat ttoixgeiv xal >dy« xal spyto’ SsSö/Oxt 
TT) ßouXi) xai täj Srgfa , t~ atvtaat A(t)ox^eiSav tlüppou Mtyapia 
apeT?,; evsxa xal süvota;, •?,; £/cov StavENsi si? töv Sr.u.ov xai gte- 
ipaviiaat aÜTÖv Oa'XNou axepdvfa £v Toi Ocarpia tü ayüvt xwv 10 
aiV/iTöv Tot; Exaxog€[tot];, ilvat Si aiiziv xal itpo^svov xal EÜsoyE- 
tt,v toü Srgoj Ttov Mtvoitxüv xal aÜTOv xal ixydvou;, ScSdoSai Si 
aOxot; xai TtpdooSov Ttpö; tt.v ßouV/iv xal tov Sruov, edv tov Ss- 
(avxat Ttptaxot; gETa Ta Upa xal Et;it>ouv xal sxsXouv do'jÜEi 1 5 
xai doTEOvSsl, xai Eg noüiptM xai Ev Etp'/.vr, , özcof xai ot Xoi-oi 
siScäoiv, OTt 6 Sr,go; 6 Mtvor.Tüv tziazxzxi xd; d$ta; ydptta; cao- 
StSövat* Soüvat Si aixö xal $ivta toü; OTpaxryoü; dza Spaygwv 
TTEVTy'xovra , toü; Ss xauta; eI; TaüTa üxzpETEiv SavEioagivou;, 20 
xogtSr,vSs itvat aÜTOi; aÜTOÜ xai toxov dzo tx; Sexbtx; tüv zooa- 
öScav, dvaypdij/ai Si aÜTOÜ t/,v Trp&;Evt'av toü; vEiaitota; toü; 7tEpi 

MITTU. 1> ASCII. ISST. I. 22 
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'bzvov E;; tö Up4v xoü ÄtrdTAiuvo; xoö AOdou K»i xö $XKavr,pa 
SoOvai a ko tüv zsooöSujv. 25 

AylwxptTo; KaTAixpaxo'jfc] tlzcv' tivsi xrpöSivov £pfj.oxp£ovra C 
Apioxoivduoo I'oSiov*. 

Auf einer Säule von hlaugraucm Marmor wahrscheinlich 
dem Periholos des Apollotempels angeliörig, im Mause von 
Ävtoivio; siaveoiTi in Katapulo. b Z. 8 und !) enthalten mehrere 
Versehen des Steinmetzen AEOKAEIAAN für AioOitiSav ; Z. 9 ist 
auf dem Stein corrigirt ENEKA aus ENEKT, EXftN aus EXßE. 

Verzeichnet sind l’roxeniebeschli'isse in 3 Abschnitten ; b 
offenbar der zuerst geschriebene Beschluss in vollständiger 
Fassung, a und c nur summarisch mitgetheilt. Zwischen den 
obersten Zeilen von a ist die Säule gebrochen. 

Ist in a Z. 4 richtig ergänzt AsVpdv, so gehörte der erwähnte 
Arzt einer in den delphischen Inschriften vielfach vorkom- 
menden Familie an ; seinem Beruf zu verdanken hat er den 
Fhrentitel too^evo; x*l t'itfviTrit (vergl. Andros n. 2,S. 232). — 
Die vcuTEotat Z. 2 t bilden eine auf Amorgos bei jedem ange- 
seheneren Heiliglhuin vorkommende Verwaltungsbehörde, die 
nach ihrem Vorsitzenden 4 >avo; genannt wird ; anderwärts be- 
sorgen die rpu-rdvEv; die Inschrift im Tempel, so hei Boss A. 
A. 11 641 = C. I. n. 2264 1., welche im Inhalt dem vorlie- 
genden Decret am meisten entspricht. 

Antigonos Doson hatte, wahrscheinlich bald nach Beginn 
seiner Regierung einen Feldzug nach Karien unternommen 1 2 3 , 


1 Von X. Aofiorariär^ ist ilic Inschrift puUIicirt in ’Efr.pipi; iüv GhXopaOüv 

1866 n. 562 S. 915 ff.; doch wird diese Zeitschrift im Ausland schwerlich Vie- 
len zuganglMi sein. Der oben gegebene Text beruht auf neuer Vergleichung 
unil Abklatsch. 

3 Justin, prooem. XXVIII Antigonus, qui Thcssaliam Mocsiam Cariam sube- 
gil ; et a liutis Achaeis contra regem Spartanum Cleomcncm cepit Lacedaemona. 
Drovsen Hellen. II 427. Die Herrschaft der Anligonidcn in Karien hat zuletzt 
behandelt Usener in seinem Aufsatz Ober das Epigramm ton Knidos Rhein. 
Mus. XXIX 37 f. — Logiotatides weist die Inschrift dem Antigonos Gonnatas zu. 
Dagegen spricht ausser andern Granden auch, was im Druck leider nicht wic- 
derzugelieu ist, der Schriftcharaktcr des Decrets im Vergleiche mit den Arsi- 
noeinschriflen. 
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und diese Provinz dem Ptolemaeus Euergetes, welcher seit 
dem syrischen Krieg die Seeherrsehalt besessen, freilich nicht 
für die Dauer entrissen. Die zu Aegypten neigende Partei 
muss sich bald wieder erholt haben, und zwischen den An- 
hängern des Antigonos und des Ptolemaeus kommt es nun zu 
Parteikämpfen, von welchen uns hier 1'tir Miuoa ein Beispiel 
vorliegt. Die städtischen Gassen sind dabei in völliger Ebbe, 
der Lorbeerkrauz ist an die Stelle des goldenen (Ross A. A. 
II 641 Z..5. 6) getreten, die fünfzig Drachmen tiir die dem 
Gesandten zu verabfolgenden Gastgeschenke müssen sich die 
Tiuixt erst leihen, und für die Rückzahlung der Summesamt 
den Zinsen hat der Zehnte des städtischen Einkommens, wel- 
cher auch hier eine eigene Gasse bildet, aufzukommen. Anti- 
gonos mochte einen Abfall der Insulaner befürchten und 
schickt desslialb, da der Besitz von Amorgos wegen der Ver- 
bindung mit Karien für ihn eine gewisse Bedeutung halle, 
seinen Gesandten Diokleidas. Unsicher war aber und blieb 
der Besitz des Meeres damals durchaus, zumal die weit und 
breit hin ausgedehnten Seeräuberzüge der Aetoler fortdauer- 
ten, wegen deren Keos, Lysimachia, Teos und ajidere Städte 
ihre Verträge mit Aetolien geschlossen hatten. So erklärt 
sich auch zur Genüge, wie die kleinen Inselstaaten auf den 
Grad der Verkommenheit und Hülllosigkeit 1 herabsinken 
konnten, auf welchem sich, als das Psephisma abgefasst 
wurde, Minoa befand. 

8 

N 

ypostas: 

HSAMENOSTONIAIßN 

KAITOYSMENEI IOEMEN 

5 DNENIKHSENMAXOMENOS... 


Veigl die Gclünotb der Tcnicr zur Zeit des Sccraubcrtriegs C. I. G. 233ä Z. 8. 
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ENTHNAE...OY...A 

HIKAITfilAHM. . EPAINESAI. . . 

THSENEKENKAISTE<t>ANftSAIAYT. . 

OYSAEAPnNOOETASKAITOYS . 

10 OPHrOYSTOYSAEIKAOISTAMEN 

TOISOEATPIKOISPPOSTAT 

EINOIXTE4>ANOIHBOYAHKAIOAH 

OSIOAAOAAAOYSTE^ANfl 

00<'ANHPF...T0ENN 

15 Iii niAiH ns 

OAISINAEIAn.ArA 

AYNOISAN APASAI“ AOO 

NO...O.KAIENOYO 

O.ArftNIIO.E.OYS 

20 nNKAITIMßNKAIMEMNHME 

. .XPONON APISTONArAOONA 

. .ArPAYAIAETOAETOYH<t>ISMAEISTII. . 

AOEN.EISTOIEPONTßlAI IT«' 

OAIAAITHSAEANArPA<()H .... 

25 <J)ftNTATONTAMIAN 

(4) xal 'toä; jxtv ijtiOEgsvfou; - - | tüv TiEipa-rJäiv svlx7i<:sv gayo- 
jievo;. - (7) StSd^Oai tf, (jQuXri xal tü iv-gw Eicatvdaai - - 1 [äpt]TÜ{ 
Evexev xai ottipavSaai ait[4v - - | [t]o!i; Se aywvoOeTa; xal voü; - - 
(10) | [xai Toi»; yjopryou; iO'j; aci xa0i3Tag£v[oy; iv vot; äywotv] 
toi; Osatpixot; npooTatf-reiv tm xiipuxi ävayopeu]tiv 6 [t]i ote^xvoI #, 
ßo'Art xai 6 d?,g[o; - - | ] 0aXXou GTEipavo), [ejieiSji | - aya]04; avfcp 
t[y£vE]TO £v - (1 6) - ['/| 7c]dXi;, iva siSi)[civ] aTra[vTS;, ö-ri - | [tou; ev 
xiv]Sivoi; ävSpa; aya0o[ü; - yEyEvrg£]vou; xal - | - äybm£og£voo; - (20) 
[SixteXeI eüj^otpiSTo;] uv xal -rtgciiv xal g£g*/g£[vo;| ei; ditavT* t4v] 
jyidvov - - [av]aypäi}iai Se töSe t 4 tjotyiaga ei; (o)Tii> [r,v | Xi01vyjv xal 
xat]x0Eivai e£; t 4 Up4v tüv - - | - aSi tü; Si a*aypaip>5; [to| Sand- 
vr.ga Soüvai. . . . ojpüvta i4v Tagtav, 

Weissc Marmorplatte im Hanse von itodvvr,; ÄvTuviäin; in 
Langada, aus Aegiale stammend. Der Stein ist zwischen Z. 
li und 15 entzwei gebrochen, unten ist er vollständig, rechts 
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fast vollständig, links wahrscheinlich auch in der oberen 
llalfte, in der unteren von der Mitte an schräg ausgebrochen. 
Die Zeilenenden sind fast durchgängig, besonders aber links 
verscheuert. Z. 24 wird zu ergänzen sein napi vfi n]<AiäSi 
nach Ross A. A. II 643 n. VIII = C. I. 2263 c. — Wenn der 
auf Volksbeschluss im Theater Bekränzte nach Z. 4 und 5 
sich im Kampf ausgezeichnet hat, bezieht sich dies vermuth- 
licli auf irgend einen der häußgen Pirateneinfälle, wie ein 
solcher, bei dem es vor Allem auf Menschenraub abgesehen 
war, ausführlich geschildert wird in dem Dccret der Aegialeer 
Ross A. A. II 643 ; ein anderer jedoch gleichfalls aus späterer 
Zeit in der Inschrift aus Astypalaia Ross I. I. 312. Der ersten 
Zeit der römischen Herrschaft entstammen C. I. 23 47 c aus 
Syros, von der Flucht eines gefangenen Siphniers, und C. I. 
2335 (Z. 8). Auch ein Grabrelief aus Minoa ist hieraus zu er- 
klären. Ein Mann in kurzem Chiton errichtet auf dem mit 
einem grossen bärtigen Kopf geschmückten Schiffshintertheil 
ein Tropaeon; die WalTenrüstung ist bis auf den Helm be- 
reits aufgehängt, nach rechts (vom B.) ein länglicher Schild 
ausgestreckt. Vorn sitzt ein Ruderer, der sich r. nach dem 
Vorgänge umsieht. Darunter steht 


ÄNAPAKAYTONAIAA 
UI26IN6NTA' "'ITYJ1BC 
IlATPHCAr OPANOXION 
KAJH6NONnAIANU)NT 
BOYAAPXONTeniTOlC 
AYKABANTACANAflAHCAN 


avSpa xVjtov AtaX 

S> ivra[u0t] 

TtctTpr; äyopavouov .... 
xzpcvov iraiav<ov i . . . 
ßo'Azp^ov t’ int toi; .... 
Xuxot^avcat av»n),T,<jav[T« . . 


Die r. Seite der Stele, sowie der Abschluss nach oben ist weg- 
gebrochen, die Arbeit mittelmässig ; hoch 0,45, das Relief 
allein 0,25 ; gr. Br. 0,28. Bei Ar.g^,Tpto; npaoivö; in der Chora. 

Ueber die Verwaltung der Heiligthümer Arkesine’s gehen 
zwei umfangreichere Denkmäler Aufschluss. Das erste, an- 
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näherungsweise datirbar, entstammt den» in der Stadt befind- 
lichen Heraion. 

10 

f.t. Anlage) 

a Kio^t[v TV) ßo'jVp *al Tw] $7UL(4 [tTtl ß*]- 
a<X£o>; 7t]üp pr |5ev« 

[tv] tu Opatu — - 
b 0 e o t 

£So£ev Tr, ßouXÄ aal tu Sru<o, Äy[vwv] 
tbrt‘ McXLrcuv d[irc3T]aTSi* pi) l^ctvat xxtoI[o]- 
1 0 [/JitÖii ei; t 4 Ilpai[ov] (ciu pn)tvl, ist(itXt[t]- 
[i]0ai Si töv v£toa[<po]v aal e5*fpY etv " *“ v ^ 
pil E^Etpyyi otiroa[ivit]v aütiv Tr,; r.uipx; 
iaasrr,; Jcaa 8p*[y]pi; Upi; Tii Ilpa* otva- 
Ypä'j'at Se töSi t[ö t|rr.]^iapx *p4 tüv (b- 
1 5 [pfiv], titijjtcXriOä[vxi] St TO'j; vtwTtot«;. 

Das Ganze bildet Eine grosse Marmortafel, 0,62 li., welche 
der Länge nach, von oben bis unten gespalten ist, so dass jedes 
Stück c. 0,22 breit ist; unten sind beide gebrochen ; in Kas- 
tri (Arsinoe) befindlich. Von I hat Ross I. I. n. 136 die Zei- 
len 7-14 ; Baumeister im Philologns IX S. 389 n. 4 auch die 
beiden andern Theile veröffentlicht, aber unvollständig; II, 
die rechte Hälfte des Steins, ist erst später gefunden. Die 
drei Abschnitte, in welche die Inschrift zerfällt, sind zu ver- 
schiedener Zeit eingetragen ; der unterste in kleiner enger 
Schrift zuletzt, doch scheint auch dieser nicht nach dem 3. 
Jahrhundert aufgeschrieben zu sein. 

Die Abschnitte a und b enthalten Gesetzesvorschriften, daher 
die ungewöhnliche Knappheit der Ausdrucksweise. Am lücken- 
haftesten ist leider der erste. Bei dem ßaaiXtä; Z. 2 würde 
man zunächst an einen Beamten denken, wie er nach Isocr. 
XIX. 36 auf dem benachbarten Siphnos vorhanden war; allein 
auf Amorgos findet sich keine Spur eines solchen; ebenso 
wird auch die Annahme einer priestcrlichen Würde ausge- 
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schlossen, weil weder das nächste Gesetz sie erwähnt, noch 
überhaupt eine der zahlreichen amorginiscken Inschriften. 
Zudem trägt die Schrift hier durchaus den Charakter, welchen 
man für die Mitte des 4. Jahrk. voraussetzen muss. I)a nun 
das Zeichen hinter BASIAEflS sich auf dem Abklatsch deutlich 
als die linke Hälfte des M erweist, bleibt nichts anders übrig als 
bei Ergänzung des Namens einzuselzen. Den Kö- 

nigstitel führt Maussollos hier wie bei Waddington n. 40 aus 
Erythrae : 

tt, ßo’jV?, xxl Tw Sr, U lm M]iuTau'X'X(i[r L]<at[o[ivM ßat- 
ir.ti x.t.Tl. 

Maussollos hatte nacli dem Schluss des Itundesgenossen- 
kriegs ausser Chios noch Kos und Rhodos in seine Gewalt 
gebracht 1 ; findet er sich hier auch auf Ainorgos anerkannt, 
so ergibt sich, dass er einmal im Besitz der wichtigsten Spo- 
raden wenigstens versucht hat, von dort aus auch die südli- 
chen Kykladen von Athen loszureissen. 

Das erste Gesetz scheint eine Bestimmung über das Herd- 
feuer im Tempel der Hera enthalten zu haben, das zweite ge- 
bietet die Ausschliessung der Fremden von der Opferhand- 
lung bei der Stadtgöttin, entsprechend der Satzung im He- 
raion von Argos oux ooiov tlvai ijsivu autöSi OOttv (Her. \l 81) 
und derjenigen im l’oliasheiligthum von Athen o i Qeultov Au- 
pisüoi «stpwvai tvÖxüT» (Her. V 72). 

Der letzte Abschnitt der Inschrift betrifft eine Erbschafts- 
angelegenheit, bei der das Heiligthum irgendwie mitbethei- 
ligt ist, und die daher durch Volksbeschluss geregelt wird. 

11 

(s. die Anlage ) 

(5) ägitiXo'j; | [ax]*ij/ti Si; tö gtp - - [gzvö{ ÄvOtSTzjpiMvo;, t[o | 
Seittpov oxa[(jiii - - gr,vÖ5 - mvo; - | suxäj alt»!; * * * [i]iv |*Z 


* Dem. V 25. Dem. XV 27. A. Schäfer Demosthenes u. s. Zeit I 428. 
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- - <sr,xai xaxd t[tiv] c['j]y[yj>3<]yTiv, äjcoTEiaai - - xai <juxä{ (10) o€oXov 
afOTO'j IxdiTOu [TiXdöpou] Tpci? Spayj idf | oi St dyyuxTai tyyuctoöwsav 

- - To[i fu]i[9]<i[xaTO< | xai tüv Iteowv a-TtavT&iv - - ddg gev ßoü>7i- 
Tai dj'Eiv ° [iiTflucaatvo; - - [ddv St] (ff:, oi vtwirotal äT»o|!M<j8o’jvT<ov. tei- 
j^CaTaitlTOv - -(15)idvSe - - o^eiXetü» IxäaTz; öpyvtr,; Spayuiä; - 

q>pd£et xä e; öSoö TEty ia äiravxa xai - | xo-po^opät dgCaXti txä [ttt,;] 

«EvTiixovTa xal Ixax4v - - | äf[oi]£out [ywpovaat] gd[Si]u,vov xdaoapa 
XgitXTa, ddv [St] - - | (20) - [airoJasioEi dxäaTx; dpatyou Tpui§oXov.| 

Triaxiv St itor.iti -po; to'j; vEwroiä;, ^ (ir,v (2E€Xr,|*Evai tt.[v Xjorpov 
xaxd rx» ovyypaoiiv. - - | - - napaSckei Ta; agiTEXout Tat | txx07CT0- 
(xdvat - äsoSiSöaOüjaav oi vtio~oial Ta; xpa^a- | (25) - dv gvivl [Itjpai- 
üvt (?), ÖTtut äv axaOviawvxai oi vtuTtoial - xpiTioSat - xai xd <pjxi. 
EgCaXti | Tiapdvxiov tüiv vegjttoimv dpntdXo'Jt Eixoaiv , Si’ ditooou | äv 
xeXev<iiciv oi vEcv-oiat, cvxä; Stxa xaO’ Ixaoxov x4v | dviauxöv, xal 
dreoixoSoftvisti XEiyiov Oslo T>it 7ti8<ö[vo$] -(3t)- t,cei arp 4$ xoü; ve- 
uTtoia;, ddv St ptvj tu.<pvTe[vT(s] | [xaxd tyiv ouyypaipiiv - -] äTioxttaaxw 
ixdoxoo Spayua; - arpoSara [St-pivi ßo]axE[iv] [tlt] to tejaevo; |tr,Sev" 
ddv S[t | [ßdaxip - - , xd rtpdSaxa dato» x]ov Ai 4? xoü Ttgsvlxou | (35) 

- - Tcj» ßouXogdvw diel tü [r,(t]ioti ti{ xr,v . | - oi vtwitoial updoöt 

xd; ovxä; | - auxoi{, oxav Sd - yewpfyEi | - xo]irpo^opä; Ix ax4v ttev- 
Tiixovaa xai | - gExp[7)]aauLEvoi? xoi; vtoitroiait äpatyw ywpo'jc7] - | (51) 
äpaijr - Spajyxdt g.’ sia7ipai;dvx(i>v | - aÜTÜv SurXaaiov TCapaax[t'JX - -] 
j - [as]oTivtTO) | - aga tü gio8iogaxi' äreo56a8o> St | - oöjr SXou xoü 
gio8fcigax[o{] - | - Tagtat;' Soa S* äv eigipiaßYjxüai | - aüxa oi vtu- 
itotal Ivt - | - aiixoi ä7TOxivdvxo>v | - x<j> dgiaci dvSttxvv[ovTtt] | (50) 

- [t7,v ycipav ouy a-a]aav <p‘jTEvtiv xai uxay£i[v] - | - - äwoTtiott 
ixäoT7,t 4pynr,|; - . 

Die etwa 2,00 1., 0,48 br. Marmorstele, deren obere 
Hälfte die Inschrift bedeckt, wurde vor einigen Jahren bei 
Öffio; övovfpiot gefunden und dient, die beschriebene Seite 
nach oben gerichtet, heute als Schwelle an der Kirchenthüre. 
Der Stein ist stark abgescheuert, ganz oben und an der unte- 
ren Hälfte links nichts mehr von den Buchstaben zu erken- 
nen. Den Text der Inschrift gebe ich nach einem Abklatsch 
(bis Z. 38), wozu eine vor längerer Zeit angeferligte, im We- 
sentlichen recht sorgfältige Abschrift von A. Moxgivö; als Er- 
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gänzung zugezogen werden konnte *. Den Inhalt bildet die 
Verpachtung und Bestellung der dem Zeus Temenites (Z. 33) 2 
gehörigen Ländereien durch die Tempelbehörde (veurcotai) ; 3 
die dabei vorkommenden Bestimmungen entsprechen theil- 
weise denjenigen in dem vor mehren Jahren in Attika gefun- 
denen, aber knapper abgefassten Pachtvertrag der Dyaleer *. 
Doch dürfte die amorginische Inschrift eher älter sein als die 
attische. Das verpachtete Terrain besteht in Weingärten und 
Feigenbäumen, welche noch jetzt bei Xusio und K.oAo<päv:z vor- 
zugsweise gepflegt werden. 

12 

O E O I 
EPAPXONTO£<J>ANOKPATOY£MHNO£ 
ANOE^THPIflNOXAPEAOTONIKH 


1 Z. IG OCAZTOY auf dem Stein. Z. 30 THZPIOflvo;, wo sonst nur das Masc. 
vorkommt. 

* Ti|ii»tTi)c als Beiname des Apollon in dem Tfpivoj genannten Stadttheilc zu 
Syrakus: Cic. Verr. IV 119. Suet. Tib. 74. 

3 Der Eingang der Inschrift, welcher den Pachtvertrag in einen Volksbe- 
schluss der Arkesineer eingckleidet hatte (vergl. n. 1 1 c), ist verloren. Z. 1 - 8 
wird die Pflege und Behandlung bestimmt für Weingärten und Feigenbäume, 
Z. 8-10 der Strafsatz, wenn dagegen gefehlt wird, Z. 1 1 - 1 3 die Garantie für 
Pacht und sonstige Leistungen, von Seiten der Bürgen, welche in einem verlo 
ren gegangenen Theil des Vertrags erwähnt waren. Z. 1 3 - 1 7 dem Pächter wird, 
wenn er es wünscht, der Bau von Mauern, (wohl einer Einfassung für das 
Grundstock) übertragen, für deren Kosten er, wenn er den Bau nicht über- 
nimmt, aufzukommen bat. Gemeint sind dabei die auf Amnrgoswiedcn benach- 
barten Kykladen üblichen Einfassungsmauern aus Feldsteinen zum Schutz der 
Aecker gegen frei weidende Thicre. Z. 17-21 für die verpachtete l.änderei wird 
das aufzuwendende Quantum Dung auf 150 Korb festgesetzt, zum Preis von 3 
Obolen, wenn sie von den Tempelherden geliefert werden. Z. 22-30 Die Wein- 
stoecke sind theilweisc auszuhauen, und dafür jährlich 20 neue zu pflanzen, 
sowie die Feigenbäume, ferner über dem Weinkeller eine Mauer zu bauen. Z. 
31-32 Strafen. Z. 32-34 Das Tcinpclgut (liptvo;) darf nicht als Weideland be- 
nutzt werden ; Schafe, welche darauf gefunden werden, verfallen dem Tempel. 
Z. 35-43 scheint sich darauf zu beziehen dass weitere Ländereien Ton dem 
Pächter übernommen würden, wozu wiederum 150 Koerbc Dung der Tempel- 
herden zu verwenden sind. Z. 44 -5t von der Zahlung der Pacht, und Strafen 
für den Fall, dass der Contract verletzt wird. 

1 Neubauer in der Fcstschr. zur Saecularfeier d. Gvmn. d. Gr. Klost. Genauer 
bei Kumanudes ’AOijvaiov II S. 48t und C. Koehler C. I. A. II n. G00. 
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PATOSKAI HTEKPATHKAIOKYPIO. 

5 TEAENINOSKTHSKfnNTIPY 

POYTAXflPIAKAITHNOIKI . NK .1 
TOrKEPAMONPANTAAEXE . A!E 
AOMENOSNIKHPATOSPPOSTON 
AAEA<J>ONANOINHNKAITAXftPIA 
10 AEPPIATONIKHPATOSPAPAISXYPI 
nNOSAPA.TAKAlTAXflPIAAEXEl 
OEMENOSI....ATOSPAPAEIAKES: 
TOYAPANTfiN . . TYPlOYAPAXMftN 
PENTAKISXIAIflNEPI AYSEI 
15 YPOTEAEIAEMISGftMANIKHPATOS: 
KTHSWDNTIKAOEKASTONENIAY 
TON APrYP I OYAPAXM A £ P E N T A 
. OSIASATEAEIS 

0so £. Er’ apjfovto; <l>*voxpaTO'j; (ayiv 6; ÄvOiiTTiptwvo; zreSoto 
5 Nix-£paT0; xai Hyexpa-rn) xal 6 X'ipio; TE>iyi(*)o; KTivJ^üyTi 
Ilu. . . ro'j tx y u > pia xai T7,y oixiav xal t6v xepajxov Ravra & 

10 £)TEi SieMjaevo; NixiipxTO; Rpi; tov «Je Xfö'i Ävotvxv (?) x«l 
tx ^upia S ERptxTO riixr.pxTO; Rap’ Aiir^'jptavo; aRavra 
xal Ta ^wpia Ü 0eu.evo; [Nixr,p)*T 0 { icapi E^axfaxo» 

1 5 ä~xv-(a) apyjplo’j äpa^jxüv revtzxit^iVmv tzi >üsst’ ÜRO- 
te^eI Si (jl£t6&>ux ISixifpxTO; Ktt.ti^üvti xa6’ exkjtov iyiau- 
T&y apY’jplou Xpa^gz; REvTaxoiiaj zte^e!;. 

Diesen Verkauf eri Nuoei, welcher die Heilte der älteren 
amorginischen Inschriften abschliessen mag, enthält ein klei- 
ner viereckiger Stein aus w. M., gefunden in Mullia, 3 / t St. 
östlich von Kastri, und heute in der Chora bei A. ripxsivö;. 
Zu vergleichen ist der von Rumanudis ii^. Apx- n. F. n. 77 her- 
ausgegebene öpo; aus (dein Demos) «l’Aivycia auf Amorgos und 
ein zweiter aus Arkesine bei Koss ). 1. II 126. 

13 

frei 

/ANHMO*YNH*KÄIZHNOSOAYM 
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MEIAHCIUU NTUUNÄ/AOPrONAiriAAHN «ATOIKOYNTfiN 
IENÄPXOYCIBOYAHAHMnrNnMHCTPÄTHrnNKÄIAEKAnPnTnN 
NTONAEKÄlTHNnPYTÄNIKHNEZOYZIÄNEIZHrHZÄMENOYTOYH^IC 
MENÄNAPOYTOYÄAEZÄNAPOYEniYH(t)lzAMENOYAYPYriAzONTOZTOY 
YErPA<j>HKATATONNOMON 

AYPZnCiMOZE<t>HBIKOYANHPTftNEYAOKIMnT ATftNTT AP H Nhahaiaz 
EKA lAITOYPriAZEKrENfiZTHnATPIAIEIYnHPETHZAMENO 
'FYnPOZHropoznPoznANTAz 
TAO'AQY 


15 

ZAZOAIAETONIIAIEPA 

KAITHNMH TEPAAYT OY AYP EAII l~ HN 
KAIT H N CYNBION AYTOY AYP ZUUZIMHN 
KAITOYZr AYKYTATOYZAAEA<t>OYZ AYT OY AY 
5 PHAIOYZ ZUJZIMONKAIHPAKAEI AHNKAIOA Y M niA 

NONKAIEnAr AOONKAITAZAAEA<|> AZA Y TOYAY PH 
PHAIAZAYrHNE . TCITYXHNKAITOYZOEIOYZ A YTOY 
A YPZUUZI MON KAIT OYZTENEIZ nPO 

ZHKONTAZrENNAIUUZ<J>EPINT OZYMBANEIAOT AZ 
10 OTIOYTEXPHMATUJNOYTEKOAAKEIAOYTEIKETE IA 
OYTEAAKPYA All . . . THZEIMAPMENH Z 
OPONYnEPBHNAlAYNHOH . ETAinO T E A N A TO PEY 
IECOAI A EAYTONEN . . . FlAPHMINAr OME NO I Z OY 
MEAlKOIZArUUZ I N OTIOAHMOZAPKEZIN ECLIN ZTE 

15 MNOIXPYZUOZTE(j)ANUOAYP HPUOA 

HE PITOY AYTOYETPA0HZAN . "lAAYH<t>IZMATAAY O 
EIUUNTOENAnETEOHIZT AAPXEIATOZ EETEPON EAA 

BE NOEPMHZEriNETOENAMOPriJU n P O l-EI 

A UJN A E KEMBPIUJN EYETTIUUATTIKU) K AIAZIN nPAI 
20 T EITATOUYnATOlZ 

/ AYP EYTYXIAHZ N A . IOYEIZ H T HZAMHN 
AYP EPMAfOPAZ B EPE<t>H 4> I ZAMHN 
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Är AÄTEKNÄOEOKIkÄIÄNOPfl 
MOYCEIflNEnEflNMONÄiEYPET 
HÄYAÄAOYC<(>OOrrOICCTOMÄ ! i 
CYM<j>flNOICTEXNÄI CKAYKYfj 
MEAOENTÄXOPON AI ONMETÄ 

. . . to i ct ÄNGPnnoi er n t 

EN T0YIEP0Y..I10 

CEAlkflNÄ I T fl N jj) 

ET ENTYN . . . IAO 
AITÄIC MEIAI.IO 

■i Zeilen unleserlich 

Heute in der Chora hei 4. npaaivd«, gefunden in Kolophana 
xVciiav toO 9 piaxo; KafiapSaxa. Auf einer Platte aus \v. M., die 
an der r. Seite und unten gebrochen ist. 

Den bereits bekannten Volksbesehltissen aus der Kaiserzeit 
sind drei weitere anzureihen : 

li 

( s. die Anlage) 

MciVqaluv xüv Aaopyiv klyii'k'w xaxaixojvxwv [|So];ev äp- 
y O'JCl , ßo'j).^ , yvwjlTl <JXpaX T.yüv Xa'l Si/ca 7TS(OTü)V, 

[cjrö ] vtciiv Si xal xr,v xp’jxavix'Jiv t^ouslav, Eiav.yr.xaucvo-j xb 
'}oi , pio[aa] MsvavSpO'j xoü Ä7.S' ivSpou ExcJir.ipiaajiEvou A - jp(r,- 
5 Xlo'j) Tyia^ovxo; xoO - - ou‘ iypa^vi xaxä xbv vofiov* 

[iffEiSz] 4üp(rAiO;) Zcijcijio; E^r.&xoO avr.p xüv EvSoxigtoxa- 

xwv xao E xai Tuxoupylas £xxevü; xyi xaxplSt £$u- 

irnpexr!aa|Eevo[;- - - - -] süxpo<s-/,yopo; xpb; xavxa? xxX. 

Eine mit dem Aetoma gekrönte Stele aus w. M., rechts 
•vollständig, nach unten und links am Hand gebrochen ; zu Po- 
tamo (Aegiale) befindlich in einem Bauernhaus unweit der 
Kirche. 

i:> 

fs. die Anlage) 

xapapoj(hr]saoQai Si xbv xaxtpx - - xai xr,v gr.x£pa aüxoü 
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Aüp(r.'Xiav) - - xai Tr,v cüu.Ciov aÜTOÜ Aüp. Zwcigr.v xat toü; 

5 y^uxutcctou; aSt'X'po'j; «ütoü AüprAfov; Zwsigov xa’t Öpst- 
xXti'Sr.v xit Ö’XuanavQv xai ^TrayaOov xai Ta; ctSt'X^a; aü- 
toü Aüpz'X.ia; Aüyvjv E. . Tuyviv xai toü; Oei'ou; oütoü Aüp. 
Ziiaijiov xai toü; ysv(si) irpoT^xovra; y swauu; 9 ^p[e]iv vi 
10 oujaSiv eiSoxa; öti oute ypr,uaT(a) oute xoXxxtfa oute ixs- 
te£x oute Jdxpua - - tt,; ElpiappUvn; öpov OirEpSf.vai Suvr,- 
Or.OETatTTOTE, etvayopEÜsoOai St aÜTÖv ev [toi;] Trap’ r.pttv äyo- 
15 (EEvoi; Oupi.E'Xixoi; etyÜTiv, Sti 6 Sr,ao; ÄpxEdivsuv OTE^avot 
ypuTü OTEodvM Aüp. - - v-pua’ TTEpl toü bütoü dypa^noav 
[ä>]Aa ij/Ti^IupiaTa Süo, e£ <ov to 8v a!TET£0/i [*]•'; Ta apyEta, 

TO St ETEpov JXaSsv 5 Eppiü;" sydvETO ev Äptopyü - - Ttpö EiSwv 
20 AExe|iSp(o>v Eüettiw Ättixö xai Äotv[i'<u] npaiTE^TaTu ÜTcd- 
toi;. Aüp. EÜTuyiir,; N«[$]ou EirzyzodpLzv, Aüp. tpgayüpa; 

£' dTElL/.fpiodfAT.V. 

Die Unlerhälfte einer breiten wolilerliallenen Marmortafel, 
aus Arkcsine stammend, jetzt in der Cliora bei A. npaoivü;. 
Z. 8 hinter Ziioipio; folgt auf dem Stein eine Lücke. Z. 10 
XPHMATflN Fehler des Steinmetzen. Verloren gegangen 
ist ein n. 15 ähnlich ahgefasstes Praescript. Nach der in der 
späteren Zeit auf Amorgos üblichen Sitte wird den Verstorbenen 
angesehener Familien, Männern sowohl als Frauen, für ihre 
Verdienste der goldene Kranz decretirt, ein Act, dessen Be- 
deutungslosigkeit durch die verlud tnissmässig grosse Anzahl 
der vorkomtnenden Fälle erwiesen ist, wie denn die Aus- 
führung entsprechend bedeutungslos gewesen sein muss. Für 
den Kranz werden nämlich keine Gelder ausgeworfen ; ent- 
weder mussten ihn also die Verwandten kaufen oder es ist im- 
mer einer und derselbe benutzt worden. Für die übrigen In- 
seln lassen sich derartige Ehrenerweisungen an Verstorbene 
bis jetzt nicht nachweisen ; am nächsten kommen noch die 
Psephismen von Aphrodisias, worin neben der Theilname, 
welche die Stadt den Verwandten ausdrückt (TEapaguOEioö«), 
die Aufstellung von dvSpiävTE;, ayx>gaTa und eixove; des Ver- 
storbenen decretirt wird ; zu derartigem Pomp fehlten den 
Insulanern natürlich die Mittel. — Das Consulat von Vettius 
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Atticus und Asinius Praetextatus (Z. 1!)) war 242 p. Chr.= 
9!)ö u. c. unter Philippus Arabs. 

IG 

($. die Anlay ej 

' Ein ähnliches Psephisnia der Aegialeer in einem der Häu- 
ser unterhalb Potaino befindlich, w. M. ; links ist der Band 
der Platte erhalten, ebenso unten; oben fehlen bloss 2 Zeilen 
des Praescripts, nach rechts dagegen durchschnittlich 25- 30 
Buchstaben in jeder Zeile. Der Stein ist in Z. IG gebrochen. 

Z. 24 wird ergänzt werden müssen nach n. 15 Z. 16 ff. 

[typd^ir.sav] ijix^äapixxa Süo <L[v x6 Sv ä~ET£9n i; xä iepöv x?,s Ä9uvä;] 

Tf,; (tiokiäSo;), to 5e £xep[ov xtX. nach C. I. G. 2263 Z. 43, so 
dass der Beiname der Güttin tioXidSo; aus Versehen ausgelassen 
wäre. Bekränzungen verstorbener Frauen enthält noch die 
Inschrift aus Minoa (Baumeister Philol. IX 388) und die aus 
Aegiale (Kumanudis Aöf.vaiov II 408). Der Consul Annius Ma- 
ximus Gratus (Z. 2!)) ist College des Kaiser Decius 250 p. C. 
1002 u. c. 

17 

(s. die Anlage) 

[Äya9r,] xüjrr,. [ AuxoxpctTwp Kjaiaap 0soü Mapxou Ävxcovttvou 
[EiflESoO; repjaavixoü Xapu.axtxoO utö? , 0eoO [Ko|i|töSou aj^E^ipÖE, 

©eoü Aytuveivou EüaeSoO; [uiuvo;, 0eoü ÄjSptavoü Ixyovo;, 0soO 
TpaiavoO [Ilap9ixo0 x]al 0soü NepO'ja djtöyovo?, [A. Xc7!ti(ju]o{ 
Xtour.po; EuaeSr,; tlipxiva£ [StSaaxö]; ÄSiaSuvixö; IlapOixö; [dp^ie- 
pt]iiS pUytaxot, Szgap^ixü? [eijouaia; ic / aüx]oxpdxcup x Sraxoi y', 
[av9])KaT0i xai auxoxpäxwp [K.ai]xap Aouxlou SESTtgiou [SeowSsou 
EOatSjoü; rkpxivaxo; SeoaaxoO [Äpa^ixoO ÄSiaSrjvixoü t1ap9ixoD 
Msytaxou (15) uto{, 0soO] AvxwveIvou EüatSoü? [repgavixoD 2ap- 
|i]axixoü utojvo;, 0eoü [ÄvTtovEivou EOajsSoO; Exyovoc, 0eoO [ÄSpi- 
«voü xal] 0toü TpaiavoO nap9ixoü xai [0eoD Nepoüa djcjöyovoj [M. 
ÄvTüijvEivo; Eü«e6yi{, [Sr.jiap^ixjr,? E^osoia; ia', [usaxjoj y', äv9ü- 
~axo; [toi; apjrousiv] xal rfi ßouXii xal xü [Sr.pttp yaiptiv' x<5x* 
sixöxüj; oi xpa ------ xöv xaipov xoü iwi - - - - - 
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[ti]; STpavicimxä; Ou o£a; ----- vüv äxö>.ou9ov £y - - - - - 

- - - - iv ÜTcap^oüor,; xai ------ vtojv KsitavuOai. — 

- - - SlJxYi^ÖpO'J EÜTU^etTt. 

Weisse Marmortafel, zwischen Z. 15 und 17 quer gebrochen; 
oben und rechts ist der Rand erhalten, links weggebrochen. 
Bei Ävtüvio; Mav£<jinj in Katapulo. Septimius Severus und Cara- 
calla richten den Brief an die Stadt Minoa zu Anfang des J. 208, 
als der britannische Feldzug vorbereitet wurde. Die orp*Tiu-ti- 
xal 9y«'it (Z. 2G) werden daher den glücklichen Ausgang des- 
selben zum Gegenstand haben. Vergl. FastiFratr. Arv.a. 155. 

R. WEIL. 


Digitized by Google 



Von «len griechischen Inseln. 

(Hierzu Tat. V.) 

Tenot* 

Wie auf Andres concentrirte sich auch auf Tenos das poli- 
tische Lehen der Insel auf fine Stadt, und durch zahlreiche 
Inschriften und andere Funde ist ausser Zweifel gestellt, dass 
diese fast an der Südspitze der Insel an der Stelle der heuti- 
gen Stadt, S. Nicolo, wie sie unter der Venetianerherrschaft 
benannt wurde, gelegen hat. Da jedoch der Platz dauernd 
bewohnt gebliehen ist, indem er im Mittelalter trotz seiner 
schlechten Rhede für die damalige Hauptstadt der Insel, das 
1 */a St. von der Küste entfernte Exoburgo als Hafenort ge- 
dient hat, bis er in neuerer Zeit wieder zum Hauptort gemacht 
wurde, sind hier die Spuren des Alterthums mehr als auf An- 
dros verwischt ; insbesondere hat die. Erbauung der grossen 
Wallfahrtskirche der fiava-pa E-jayycXiaTpta mit ihren in einem 
grossen Oblong aufgeführten Seitengebäuden gleich »berhalb 
der jetzigen Stadt stark zur Veränderung des Terrains beige- 
tragen. 

Die Reste eines antiken Molo, welche sich östlich von der 
Kirche S. Antonio hei 3,00 Dicke auf etwa 50 Meter Länge 
in schräger Richtung gegen das jetzige Ufer verfolgen lassen, 
beweisen, dass die alte Stadt hier an das Meer gereicht haben 
muss. (Vergl. den Stadtplan auf Taf. V, bei welchem die See- 
karte der engl. Admiralität von Graves zu Grund gelegt ist.) 
Aus der Richtung des Molo ergibt sich, dass an der Stelle des 
während der Venetianerzeit erbauten, zunächst am Lfer ge- 
legenen Stadttheils im Alterthum Meereshoden war, und all- 
mählich durch Sandablagerung sieh das Lfer verändert hat. 
Die breite Strasse, welche vom Landungsplätze aus fast eine 
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Viertelstunde nordwärts zur Evangelistria führt, wird grade 
am nördlichen Ende der Stadt von einer Seitenstrasse ge- 
schnitten. Beim Bau des Eckhauses zur Hechten ist die von 
Pittakis li<p. Äpy_. 3108 veröffentlichte Hernie, welche von den 
Epheben errichtet wurde, in situ gefunden worden, so dass 
die Lage des Gymnasiums damit bestimmt ist. Zu den Gebäu- 
den desselben hat wohl auch die in dem gegenüberliegenden 
Garten links von der Hauptstrasse aufgedeckte Porticus ge- 
hört, von welcher 17 dünne uncancllirtc Marmorsäulchen mit 
1,00 Abstand noch aufrecht stehen. In demselben Garten ist 
eingemauert C. I. 2337 ; sowie ein Fragment eines Decrcts *. 

1 APXONT OZE ]nf!N YM 0[Y 

<J)]TAHZEAEIo[YAIAOZ cf. C. 1. 2338Z. 25.75, 
YT^ii 

Beim Bau der Evangelistria sind Beste einer in 2-3 
Schichten erhaltenen Quadermauer zum Vorschein gekommen, 
die in die südliche Kryptamauer der Kirche mit aufgenom- 
men sind, und 3 mehr oder minder fragmentirte Statuen aus 
weissem Marmor 1 2 . 

Den Umfang der alten Stadt genauer zu erkennen wird 
erst hinter der Evangelistria möglich. Die ganze in nord- 
nordwestlicher Richtung sehr allmählich ansteigende Anhöhe 
war hier noch in den Mauerring eingeschlossen. An der West- 
seite, an welcher der Weg nach Exoburgo entlang zieht, sind 


1 Beiläufig sei liier erwähnt, dass eine nochmalige Abschrift von C. T. 2339 
genau flbereinstimmt mit I.cbas Inscr. gr. et lat. cah. 5 p. 17, Z. 1 5]pyuv. Z. 

2 i]pxt;. Z. 3 (fjfEpov. Z. 4 t b Ouopitxiv ftoj; dahinter rankcnarligcr Schnocrkcl 
als Zeichen des Schlusses. 

2 Sie werden aufbewahrt in dem der Kirche gegenüberliegenden Garten. 1., 
Männliche Figur in roemischcr Gewandung, r. Arm auf die Brust gelegt, so 
dass grade nur die Hand aus dem Gewand hervorsleht ohne Kopf und FQssc 
0,55 h. 2., Eine weibliche Figur in ähnlicher Haltung. Das llntcrgcwand fällt 
bis auf die Füsse, darüber ein kurzes wolliges Obergewand, das den Koerper 
fest umschliesst, und die r. Hand frcilasst, 1,00 h.; von besserer Arbeit. 3., 
Untcrtheil einwr weiblichen Kolossalstatuc mit lang herabwallendcm Chiton, 
tiefen Falten, linker Fuss vorgesetzt, 0,70 h. mit Plinthc. 
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meist 2-3, zuweilen auch mehr Lagen von Blöcken erhal- 
ten 3 4 . An der Nordseite, etwa eine Viertelstunde hinter der 
Erangelistria, wo eine kaum 30' betragende Einsattelung den 
Stadtberg von einer dahinter befindlichen beträchtlicheren 
Höhe absondert, ist die liier nur 100 Sehr, lange Mauerlinic 
durch 3 in ungleichen Abständen stehende Tlüirme verstärkt, 
von denen noch auf 11 I,agen erhalten ist. An der Ostseite, 
wo der Berg steiler gegen eine anliegende Schlucht abfällt, 
lässt sich der Mauerzug ebenfalls verfolgen in der Richtung 
auf die Kirche ; flankirt ist sie hier durch 3 in Abständen von 
00-80 Meter einander folgende Thürme. Das Material der 
Stadtmauer, welche eine wechselnde Breite von 2-2,ö0 be- 
sitzt, ist der in langen Blöcken brechende grünliche Glim- 
merschiefer; das Mauerwerk zeigt horizontale, wenn auch 
nicht auf grössere Strecken fortlaufende Schichten mit über- 
wiegend verticalen Fugen. An der Stelle, wo der Weg nach 
Exoburgo zum zweiten Mal die Mauerlinie überschreitet, und 
wieder heraustritt, sind Reste eines alten Thorwegs erhalten 
von 3,00 Breite, an den sich in nördlicher Richtung eine 9, 
40 lange Thorgassc angeschlossen bat. Bei dem stumpfen 
Winkel, welchen der dadurch nöthige Vorbau gegen den 
Mauerzug bildet, batte man den Quadern der Mauer eine ei- 
gentümlich kunstvolle Gestalt gegeben, welche an den Un- 
terbau des vorpersischen Parthenon erinnert, nur dass durch 
eingefügte Schichten von kleineren Quadern eine regelmässige 
Unterbrechung stattfand. 

Von dem berühmten, ausserhalb der Stadt gelegenen Po- 
seidonion ist nichts mehr zu sehen; es scheint, wie schon 
Ross annimmt, in der Strandebene Kuivta 20 Minuten west- 
lich von der Stadt gelegen zu haben, wo der Name auf eine 
früher dort vorhandene Ruine hinweist *. 


3 Ross kennt die Mauern vonTcnos, spricht aber nur beiläufig davon, In sc Ir. 
I 16. 116. 155. 

4 Slrabo X p. 487. Ross 14. &. M. M*«po|iBpä{ jsspioät« it,j T>ivou, tv ’AO/.nit; 
1865 p. 18. 
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Von tler Stadt abgesehen, lassen sich besonders in dem 
sehr fruchtbaren südlichen Thcile der Insel eine Reihe von 
wahrscheinlich offenen Ortschaften nachweisen, von welchen 
die meisten wohl in dem breiten Tliale der Peräa nördlich von 
Exoburgo gelegen haben werden 5 . Daneben müssen aber theils 
in der Nahe des Meeres theils auf den Rergen vereinsamt 
zahlreiche Einzelgehöfte (ta/atmi) zerstreut gewesen sein, 
welche nach der in C. I. 2338 gegebenen Beschreibung, wo- 
nach sie bestehen aus mit Mauern eingefassten Grundstücken, 
Wohnhaus und Thurm, genau den Gehöften der heutigen 
Maniaten entsprechen °. Solcher Tliürme, die als Zufluchts- 
ort bei Angriffen der Seeräuber dienten, finden sich, ausser 
dem bei Avdo (Ross Inselr. I S. lf>), an der bergigen Nordseite 
der Insel unweit des mittelalterlichen Kastells Glyphar, wel- 
ches zwischen dem Hafen von Kolumpctra und Panormos 
etwa in der Mitte liegt, vier auf einem Umkreis von ungefähr 
einer Stunde, alle nur in den unteren Schichten erhalten. Einer, 
20 Minuten südwärts von Glyphar, äXXnvtxä genannt, roher 
gebaut als der von Ross beschriebene und so gestellt, dass er 
ähnlich dein von Ä. iievpo; auf Andros gleichzeitig 2 Thäler 
schützen kann, ist an der noch messbaren Seite 7,10 lang. Ein 


5 Zu Xvnara, am West-Fussc von Exoburgo, ist an der Wohnung des roc- 
misctien Bischofs die Unterhälflc eines Grabreliefs cingemauert mit einem r. 
schreitenden Manne, der lebhaft an das Grabrclicf von Saloniki erinnert. Die 
Beine sind nackt — leider ist das Game nur bis mm Oberschenkel erhalten — , 
dahinter kommt der über den Rltckcn fallende Mantel aum Vorschein. Die 
FOssc sind mit Sandalen, welche mit vielem Riemwerk geschnürt sind, beklei- 
det ; rechts wird der Speer sichtbar, den er vor sich gehalten hat, wie der 
Aristioo; hoch 0,90, br. 0,48; von guter, noch etwas altcrlhümlicher 
Arbeit. 

6 C. t. 2338 Z. Ct Iv ’Eknoüvtt xa! Tr; loyaTiä; aal Tr,; oixta; xal voü itüpyou. 
— 6-0 .... bpgu v 6 vst'^lov o loviv [tnävoi vwv] (79) x w plo»v voü KaXX'.xp[iTOu;] 
toö MiXiasoivo^ xal d>; rripiiyd vo Ti.y lov xüxXtp x. v. X. — Einen weiteren 
Thurm 1 St. oestlich der Stadt, unfern des Meeres, bei ’A. ’ltoivvri«, erwähnt 
Maurnmaras a. 0. 6, in dessen Nähe er die Inschrift fand : 

AYXI0E 

APIXTOAOXOY 

KATEXKEYA 
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zweiter ebensoweit westsüdwestlich von Glyphar, 3 Minuten 
von San Madeia, n«Tuxi<5zofYo;, ein dritter eine Viertelstunde 
weiter westlich hei Ä. Ävicywo?, wie der vorige mit c. 7,50 
Seitenlänge. Etwa 50 Schritt südwärts vom letzteren liegt 
etwas bergan ein vierter Thurm, von welchem 2 Seiten, die 
auf je 5,00 Uinge erhalten sind, schönen regelmässigen Qua- 
derbau zeigen, nordwärts davon in der Terrassenmauer auch 
noch ein Theil der zur Verteidigung bestimmten Hofmauer. 

Folgt man von hier aus der Nordküste, so trifft man jen- 
seits des Hafens Panormos auf die von Cap SxiAdxia über C. 
•KoXöwa bis C. X£ivo{ reichenden dicht am Meere befindlichen 
Lager des Verde Antico, welche Siegel w ieder in Betrieb ge- 
setzt hat. Zwischen Skylakia und Rolcnna hat sich ein mehre 
Meter hoch mit verwittertem Seifenstein überdeckter antiker 
Bruch gefunden. Eine grössere Anzahl ganz oder theil weise 
ausgehauener Blöcke, sowie eine nicht ganz losgelöste Säule 
liegen noch am Platze. 

Etwa in der Mitte der Insel, wo die Nordostseite des Gouma 
eine gegen Westen ansteigende mit massenhaften Felsblöcken 
besäte Hochfläche bildet, die man von Kellia aus in etwa 1 1 / 2 
St. erreicht, liegen zwei durch einen Zwischenraum von etwa 
5) Schritten von einander getrennte gegen 1 ,00 hohe Felsen, 
welche nach vorn und an der rechten Seite bearbeitet gewesen 
sind. Auf der nach oben gerichteten Fläche trägt der eine die 
Inschrift AIOS, der andere EAAANIOY 7 . Die Anlage 
ist gegen Osten gerichtet, befindet sich aber nicht auf der 
höchsten Spitze des Bergs. Das hier befindliche Zcusheilig- 
thuin ist dem auf dem II. Elias von Aegina anzureihen, wo 
Aeakos der Sage nach um Regen gefleht hat (Pind. Nein. V 
9 Isokr. Euag. 14). Merkwürdig ist, dass auf dem ionischen 
Tenos man für den Beinamen des Gottes nicht die ionische 
Form anwendet. Allein die Bevölkerung scheint in der Tliat 
keine rein dem ionischen Stamm angehörige gewesen zu sein. 


7 Lcbas V. A. loser, lies n. 1828. 1820. Mauromaras S. 4. 
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Unter den 8 bekannten Phylennamen kommen vor l'lpaxkstör,«, 
©toTioiSio; und i'axivSeü; ; unter den Monaten, wenn Böckhs 
Conjectur 2338 Z. 113 richtig ist, neben Bouipoviwv, ÄpTcpuauav 
etc. der sonst nur in dorischen Staaten vorkommende Aiötfiuoj 
Hermann Monatskunde S. 55); auch nennt Steph. s. v. ein 
Tüvo{ unter den hundert Städten Lakoniens. 

Thcra. 

ln Thera haben sich die hellenischen Ansiedler den einzigen 
nichtvulkanischen Platz der Insel für ihren Hauptort ausge- 
wählt. Aus der flachen Ostkiiste erhebt sich die isolirte Kalk- 
masse, welche auf ihrem 550,6 Mr. hohen Gipfel das Kloster 
des H. Elias (*) trägt. Durch einen noch 270,3 hohen Sattel 
bängt derselbe zusammen mit dem bis zum Meere vorge- 
streckten Berge des H. Stephanos, welcher die .alte Stadt trägt. 
Von dem Sattel aus in südlicher Richtung gegen A. 2-:a0po« 
zieht sich den Abhang entlang die alte Nekropolis (Ross R. I 
65 Arch. Aufs. II 420) mit ihren zahllosen Todtenbetten, die 
gruppenweise neben und über einander zusammengelegt und 
in den natürlichen Fels gehauen sind. Der Berg von H. Ste- 
phanos ist schmal und langgestreckt von N. W. nach S. 0., 
mit steilen Abfallen, welche nur im IV. W., wo die Kapelle 
ist, nach welcher der Berg seinen Namen trägt, und dem ihr 
zunächst liegenden Tlieil der Nordseite einen Zugang er- 
möglichen. Südwärts von der Kapelle sind am Bergabhang 
noch Stücke der Stadtmauer erhalten, unterhalb welcher dann 
alsbald die Gräber beginnen; über den Umfang der Stadt 
nach dieser Seite kann mithin kein Zweifel bestehen. Die Ka- 
pelle (314, 7) 1 ebenfalls innerhalb des Stadtrings gelegen, von 
dem hier nur noch wenige Quadern vorhanden sind, steht an 


(*) Die hier und auf der Karte vorkommenden HoehcDangabcn verdanke ich 
der Güte des Herrn Director Julius Schmidt von der hiesigen Sternwarte. 

1 Hier sowohl wie an dem später iu erwähnenden Poscidonlon haben in den 
letzten Jahren Ausgrabungen statlgefundcn, welche zur Aufklärung Uber die 
Stadtanlagc wesentlich beigetragon haben. 
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der Stelle cincä Baues der römischen Zeit, wahrscheinlich einer 
Basilika, wovon eine c. 5,00 messende Apsis jetzt bloss ge- 
legt ist. Von den uncanellirten dorischen Säulen sind noch 9 
vorhanden mit 1,47 gr. Umfang, ferner kleinere mit 0,85. 
Auch das sonstige Baumaterial der Kapelle sind durchgängig 
alte Werkstücke, theils aus Marmor, theils Trachyt. Die hier 
zunächst liegenden Beste von Häusern mögen einer früh- 
christlichen Niederlassung angehören, zwei längere Grabin- 
schriften dieser Periode sind in der Kapelle eingemauert. Wen- 
det man sich von hier ostwärts bergauf, so kommt man zu- 
nächst durch eine antiker Reste bare Gegend ; erst mit der 
Kapelle vfi; MtTagoppuctw; toü XptiToj beginnt eine zusammen- 
hängende Ruinenstadt. Die Kuppe des Bergs bildet hier eine 
Art Akropolis, die gegen Westen mit einer schroffen Felswand 
von 30 - 50' Höhe abgesondert ist. Dieselbe ist an einer Stelle 
senkrecht abgeglättet, und in dem Fels eine ungefähr qua- 
dratisch angelegte Grotte ausgearbeitet, zu welcher eine 
schmalere Thüre mit 3 Stufen den Zugang bildet; heute dient 
die Grotte als Kapelle -roü XpujToö (Beschreibung und Plan bei 
Michaelis Annali 1864 p. 256 und tav. d’agg. R. n. 1). Gleich 
rechts von der Thüre 3,00 über dem Boden steht auf der 
Felswand die vierzeilige metrische Inschrift 1 2 . 

1 AI > A TIOTETAPTAI 

PI A 1 1 A AAOYSEONTI 

A, NATOIHTOI2AE 

. NOr \AH/ APP^TJiSA/AHin 

Nach der Orientierung gegen Westen könnte man hier die 
Cultstätte einer Unterweltsgottheit suchen ; näher liegt es an 
ein Heroon zu denken, wie Theras ein solches besass (Paus. 
III 1, 7). Eine kleine Nische im Fels, sowie oben auf der Fels- 
wand Einlässe für Stelen mit Stufen verbunden, eine andere 


1 Die Felsinschrift, von welcher Michaelis S. 256 ein Stack gibt, ist durch 
krystallioischen Kalksinter theilweise überdeckt; wo dies nicht der Fall ist, 
kann Uber die SchriÜiQge kein Zweifel bestehen. 

MUT II. D. ASCII. ISST. II. 5 
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Stufenanlage links von der Kapelle sind sonst die einzigen 
Reste des alten Heiligthums. An der der Kapelle vorliegenden 
künstlich hergestellten Felsterrasse sind Fundamenteeines 17 
Sehr, langen 7 Sehr, breiten mit der Langseite gegen den 
Bergabhang gestellten Gebäudes, das nord-südliche Orienti- 
rung zeigt. 

In süd-östlicher Richtung führt von hier aus ein Weg 
schwach ansteigend bis zum Ostende des Stadtbergs, und zwar 
so, dass ihm rechts die Stadtmauer in grösserer oder gerin- 
gerer Entfernung zur Seite bleibt, links die Akropolis und der 
am dichtesten bebaute Theil der Stadt. 

Zu letzterem, den wir zunächst zu betrachten haben, führen 
mehrfache Stufenanlagen jenseits des Xpiavd«. Was hier als 
Akropolis bezeichnet wird, sondert sich nur gegen S. und S. 
W. deutlich von dem unteren Theil der Stadt, an den ande- 
ren Seiten ist die Senkung eine allmählichere. Aus den mas- 
senhaft hier vorhandenen Grundmauern, Marmortrümmern, 
Säulentrommeln hält es schwer sich ein irgendwie anschau- 
liches Bild zu machen; sie lassen aber zusammen mit den 
am Platz gefundenen Inschriftbasen und Marmorstatuen (vier 
sind noch vorhanden) keinen Zweifel darüber, dass hier die 
öffentlichen Gebäude vereinigt waren, umgeben von zahlreichen 
Privatgebäuden, die theilweise über grossen Cisternen er- 
richtet sind. Nordwärts von hier liegt das Haus, woran als 
Eckstein ein Block mit grossem Phallus eingemauert ist (Ross 
Inselr. S. 64, A. A. 11 Taf. 13 n. 8), ein Apotropäon aus römi- 
scher Zeit, das gleich beim Bau des Hauses angebracht wurde. 
Unterhalb desselben, aber schon ausserhalb der Stadtmauer- 
linie befinden sich die Felsstufen, bei denen nach der von 
Ross herausgegebenen Inschrift (Inselr. I 61 Böckh n. 109) 
eine Hekate und ein Priapos errichtet waren 3 ). Rechts davon 


1 Die an der Lesart gellend gemachten Zweifel sind grundlos ; Bursian Geogr. 
II 526 hatte nicht nach Philologus XXIV 330 andern dflrfen. Die dort mitge- 
thetlten Varianten Rossischer Inschriflcn sind fast sämmtlich werthlos Z. 1 be- 
ginnt mit . ISA“ Z. 3 MNHMOSYNONOHPAZPOAEnZPAPffiY JjINETEYtEN 


Digitized by Google 


VON DEN GRIECHISCHEN INSELN 67 

sind 2 weitere Stufen, auf der unteren zwei Einlässe für Ste- 
len, auf der oberen eine Inschrift, wodurch wir den bereits 
bekannten Artemidoros als einen Pergäer kennen lernen, der 
also die hellenische Göttin mit seiner pamphylischen iden- 
tificirt : 

2 APTEMIADPOS 

nOSÜAnNlOYPEPiAIOS 

Der nach dem Hafen führende Weg muss an dieser Stelle 
vorübergegangen sein, indem er etwas östlich von hier, d. h. 
oberhalb der Kapelle toö EüaYygTangoO, wo die Stadtmauer 
einen rechten Winkel bildet, und wahrscheinlich eine Thoran- 
lage verschüttet liegt, seinen Ausgang nahm. 

Die Stadtmauer besteht vorzugsweise aus Polygonbau, aber 
in sehr verschiedenartiger Anwendung. An der eben erwähn- 
ten Stelle, wo sie in 2 Stücken erhalten ist, zeigt sie einen 
etwa 3,00 hohen Unterbau aus starken Polygonblöcken ohne 
Schichtung, dann aber tritt sie um 0,20 zurück um nun als 
regelmässiger Quaderbau fortzusetzen. Weiter ostwärts, wo 
sie meist nur wenig unterhalb des Bergrandes hinlaufend an 
einer Strecke auf c. 100 Sehr, erhalten ist, hat sie unten 2-3 
Reihen kleiner Polygonsteine, auf die dann plötzlich die 
mächtigsten Blöcke der sog. kyklopischen Bauweise aufge- 
thürmt sind; dieselbe Anlage zeigt dann ein 1,30 aus der 
Linie rechtwinklig vorspringender Thurm, der von dem vori- 
gen durch ein Stück Quaderbau und ein Stück des gewöhn- 
lichen Polygonbaues getrennt ist. Auf der Südseite der Stadt 
endlich, wo ebenfalls Quaderbau an Polygonbau stösst, ist im 
letzteren die Schichtung des ersteren beibehalten. 

Diese besser erhaltenen Partien der Stadtmauer umschlicssen 
zum grossen Theil das am meisten östlich und etwas tiefer 


(ivTjjiiaavoy Oijp« sA-to»« jtapioüui* fnu;iv. Z. 4 8ATOPA also ßitOpa. Was ton 
der Hekateinschrifl gilt, gilt in gleicher Weise Ton den Philol. a. 0. aulge- 
xahlten Varianten der Namen am Votitlelsen, wessbalb ich mir erspare unten 
nochmals auf diese sogenannten Berichtigungen lurückzukomincn. 
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gelegene Stück des Stadlbergs (vergl. dieTerrainskizzc Taf. V), 
welches bei einer Durchschnittsbreite von 25 - 30 Meter eine 
Länge von etwa 140 M. hat. Im an der N. \V. Seite zu be- 
ginnen, trifft man zunächst auf eine Stelle (A), an welcher 
der Kalkfels zu einem Dreiviertelkreis bearbeitet ist, nach 
vorn mit gradlinigem Abschluss, um den gegen (). gerichte- 
ten Hingang zu bezeichnen, an dessen Seiten rechts und links 
Einlässc für Anatheme angebracht sind. In der Kreisanlage ist 
der Fels dem Eingang gegenüber gradlinig bearbeitet auf 
0,3511. 0,90 Br. und neben einer kleinen Nische eine 6 zei- 
lige Inschrift eingegraben. Aus den noch erkennbaren dürfti- 
gen Resten lässt sich weiter nichts entnehmen, als dass wir es 
mit einem heiligen Bezirk zu thun haben. Nach vorn ist dies 
Heiligthum abgeschlossen durch eine Felsabsehrägung von 
mehr als 1,00 H., so dass hier einst eine Treppe aufgemauert 
gewesen sein muss ; auf eine längere Strecke lässt sich näm- 
lich noch eine breite in den Fels gehauene Strasse verfolgen, 
welche von hier ihren Anfang nimmt. Zur L. folgt zunächst 
eins der langen aber sehr schmalen Wohnhäuser mit sechs 
Bettungen (2' 1., 1 */ 2 ' breite) an der in den Fels gehaue- 
nen Rückwand (aj, welche der Strasse zugekehrl ist. In der 
gleichen Richtung sind dann durch das Anarbeiten des Kalk- 
bodens noch zu erkennen ein quadratischer Bau (ß) von etwa 
7,00 im Geviert, auf der Ostseite wieder mit den Spuren von 
Stelen, weiter ein oblonger Bau (C) von 15,00 Länge, und 
hieran reiht sich der durch Prokesch und Ross beschriebene 
« Votivfels » mit seinen Nameninschriften, und als äusserste 
Anlage innerhalb der Stadtmauer ein ebenfalls nur in den 
Felsspuren wiederzuerkennender Rundbau ( D ) von 3,00 Dm. 

An der Südseite dieses Bergvorsprungs öffnet sich etwa dem 
Votivfels gegenüber in dem Niveau der Stadtmauer eine Fels- 
grotte, die sich mit einer Höhe von 3-4,00 auf 11,20 Länge 
und 4,00 Breite in den Berg erstreckt. Hinten ist sie auf 
halbe Höhe durch eine Mauer aus kleineren Steinen abge- 
schlossen; in der 1. Seitenwand ist eine kleine Nische, hinten 
am Ende dieser Wand scheint eine jetzt verschüttete Cisternc 
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gewesen zu sein. Der Eingang der Höhle findet statt durch eine 
aus starken Marmorbalken gebildete Thürc. Die Zwischen- 
räume bis zur Seitenwand waren aufgemauert 4 . Vor der Höhle 
ist an der linken Seite durch Abschrägung der Felswand (b), 
an den anderen durch besondere Mauern ein Hof von 11,10 
Br. und 7,40 Tiefe gewonnen worden mit einem dem Ein- 
gang der Höhle gegenüberliegenden Thor, hiervor scheint 
dann noch ein zweiter tieferer Hof gelegen zu haben, lieber 
die Bestimmung der Höhle geben die erst vor einigen Jahren 
aufgedeckten Inschriften links an der Felswand b Aufschluss, 
welche zumeist auf besonders dazu bearbeitete viereckige Flä- 
chen geschrieben sind. Ihre Aufzählung beginnt von links: 

3 a AHMO<J>flN b EX[TI]AIOX c NAE'ME 

rwAinnox aioadpox nazitimox 

~\ ftNIAHX APIXTO<I>ANHX H10XTPAT0X 

KP/ T X KAP (OX) 

d nOAYOYXOX E e nYOOKPJJTOX f CXBHX 
nAXinnOY 0ANE dX ArHXinnoX fragmentirt; 

unter c; die Buchstaben EPAOPOAEITOX darunter g 

OTI XOY 

rechts von einer früheren 
Inschrift 

g POAIOYX h AIOADPOX i OHPflN 

nAxinnoY 4 >iaoicpatoyx 4>iaokpa 

L.XFA_OXn POAYOYXOX TOYX 

hx nAxinnoY 

xnxiBiox 

XnXIBlOY k AIOAHPOX 1 APIXTO0ANHX 
nEAOni 4»IAOkPATOYX KAEflNOX 

xta anoy 4>i aoxtpat ox riAxinnox 

nEAoni r toy (Jhaokpatoyx 

ZniAOY AOANOMENHX 

AOANOMENOYX 

Zfl XAX 

NAYAPXOYX 

4 Im tönern der Hoehlc wurde die tnsclir. Prokcscli n. 103 gefunden. 
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Die letzte Inschrift scheint zu beweisen, dass wir es hier 
mit einem SchifTuhrtsheiligthum zu thun haben, und bestä- 
tigt damit Böckhs Vcrmuthung, dass in der von l’rokesch ihm 
bereits beschriebenen Höhle ein Heiligthum des auf dem Tä- 
naron einheimischen Poseidon Asphalios vorliege (Kl. Schrif- 
ten VI 9 - 1 1 ) . .Nach glücklich überstandener Fahrt, öfter viel- 
leicht noch, wie die von KXüv Ste^jcvou jüngst edirten In- 
schriften von Grammata lehren, vor derselben, schrieb man 
beim Tempel seinen Namen ein 4 5 , womit die Darbringung 
irgend welcher Opfergaben verbunden gewesen sein wird. 

Zwei in dem Thürsturz angebrachte längere Inschriften 
sind theils wegen der Verwitterung, theils wegen der schon 
in alter Zeit dazwischen geschriebenen Namen nur noch frag- 
mentarisch zu lesen. Die untere von beiden in grösseren 
Schriftzügen, wo Naxitimos genannt wird, schliesst mit 
XPHZIONIMEPTON, was sich hier auf ein Gelübde oder 
auf den Dank für eine geschehene Bettung beziehen könnte. 
Die dazwischen geschriebenen Namen kehren sämmtlich wie- 
der auf der Felswand (n. 3) oder auf den Thürpfeilern. Denn 
auch diese sind voll von Namen, welche über und zwischen 
einander geschrieben sind in verschiedenster Buchstaben- 
grösse : 


4 Links 

a AIOAßPOZ<l>IAOKPA 
OEYIENOZ 
lOAYOYXOZ 
T OZOENHZ 
"EIZIKPATHZ 
EflA<|>P.® 


Rechts 

b IOHPßNI<t>IAOKI TOYZ 
EZTIAIOZ 
AIOAOPOY 
API2To<J>ANHZ 
KAP T I/ AMA> 

K/ 

0PAZYAI N 
PT 


s Aehnliche Inschriften mit Namen haben sich jüngst auch im Hafen des Pi- 
räus gefunden. 
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Von den Statuen, welche im Ilofraum aufgestellt waren, 
sind noch einige Basen erhalten. 

5 <J)IAHMßN 
AROAAßNIOY 

V O0MOc 

Säule von gr. M. 

8 AlßNkAPTIAAMA 

7 TIBEPIßlKAIZA PI TANAYTOYMATEPA 

Uunder Altar mit Binden BPIOß KPATHZIAOXOY 

und 8 Bukranien ®. Zu einer grösseren Basis ge- 

9 QHPß hörig, w. M. 

Boss hatte in Abrede stellen zu müssen geglaubt, dass die 
Inschriften auf dem Votivfels zu dem Höhlenheiligthum in 
Beziehung ständen. Es sind aber grössentheils die gleichen 
Namen — und immer männliche — , welche an beiden Plätzen 
Vorkommen, und theilweise sich auch wiederholen auf zer- 
streutliegenden Marmorblöcken 7 in und bei einem ebenfalls 
neu aufgedecklen Bundbau ( E ) östlich von der Höhle, so 
dass nun auch ein räumliches Mittelglied zwischen letzterer 
und dem Votivfels vorhanden ist : 

10 a ArAß<|>ANHZ b ZßnYPIßN c MI0PHZ 

nOAYNIKOY ZflnYPIßNOZ TTOPOY 
ANTIZO//JNHZ 

KAAABß (sic) 

AOZriY 

©OKPATOYZ 

* n. 7 und 8 auch in der Dissertation von Mamet de insula Thera, Insulis 
1874 p. 63. 

1 Aus diesen sind hier nur einige ausgewählt ; die übrigen sowie die zahl- 
reichen ebenfalls vom demselben Platze stammenden aber meist fragmentirten 
Steine im Bause des Demarchen von Phira iu anderweitiger VeroeiTentlicbung 
aufbewabrt. 


(i ..PATHZEIMO.IATOZ 
TIMOZTPATOY 
Säule von gr. M. 
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tl 4>IAOZ!TO 
AHMHTPIOZ 
>j TIMHZIOZ 
APXIAAMOY 
MI0PI 


e ABOYAAKAI 
ETEIMAZEN 
KAAAlkPATHN 
APETA2 


Die Lage des Votivfelsens unmittelbar östlich vor dem oben 
beschriebenen Raume (CJ führt darauf, dass in dem letzteren 
ähnlich wie dies oben I S. 159 für Tänaron nachzuweisen 
versucht worden ist, sich ein Poseidontempel befunden habe, 
der also gleich oberhalb der Grotte gelegen hat. Aus dem Al- 
ter der Inschriften zu schliessen, dass in dem Tempel sowohl 
als in der Höhle eine späte Anlage vorliege, wäre irrig. Al- 
lerdings ergibt sich aus den Inschriften, dass um die Zeit des 
Tiberius — denn sehr viel älter ist anscheinend keine in der 
Höhle und ebensowenig am Votivfels — das Heiligthum in 
der Höhle erneuert worden sei ; aber es ist ein charakteristi- 
scher Zug der griechischen Religion, dass sie in dieser Zeit 
sich wieder derartigen von der Natur bereiteten Fels- und 
Grottenheiligthümern zuwendet 8 . Bei den massenhaft da- 
mals angebrachten Inschriften hat man sich nicht gescheut, 
ältere auszulöschen; zwei davon sind uns wenigstens erhalten 
geblieben, welche noch bis ins 6 Jahrhundert zurückreichen 
mögen, n. 11 auf einem besonderen dreiseitigen Trachyt- 
block, n. 12 in den natürlichen Fels gehauen. 

1 1 (auf der Terrainskizze bei c) 


ng^W/i i\ 


* Die Inschriften für Zti; T^io-co; aus Athen, für Zeus Kynthios auf Delos 
(Lebigue, Recherche» sur Delos p. 139 ff.), am Nympbcion von Thasos die 
obere Inschrift (Rev. Arch. 1865, XII T. 24 p. 443 ; Arch. Zeit. 1867 T. CCXVII), 
gehoeren alle der roemischen Zeit an ; auch unter den Schiflcrinschriften von 
Grammata auf Syros (KXüv £vs?ivou, ’AOrjvatov IV 1 ff. sind keine alteren. 
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Der 4. Buchstabe hat gelitten, und fehlt in den früheren 
Abschriften * ganz, vielleicht lautete der Name Fava;. 

12 (auf der Tcrrainskizzo </) 

© 

OS«pu(ia*B[o]?. 

Westlich von der Poseidonshöhle steht dicht vor der Stadt- 
mauer in dem fast wagrechten Felsboden 

13 Y/ AEON 
NY<‘A(j>AI 

AolAloYkAPo<|)OPA 

Mithin war hier ein Nymphaion, welches der Hylleiscben 
Phyle angehört hat ; vergleicht man dazu das Upiv Nvgffiw Jii- 
gou(C. I. A. I 503) auf dem Nymphenhügel in Athen, so muss 
eine östliche Sonderung der einzelnen dorischen Phylen in 
Thera wenigstens als möglich zugegeben werden, eine Ein- 
richtung, die sich mit einem strengaristokratischen Regiment 
recht wohl verträgt. Beigesetzt ist die Opfervorschrift --dtto- 
SiJJavat ouk aixopop* (?), ähnlich w'ie auf dem Nymphenrelief 
von Thasos (vergl. oben Anm. 8). 

Am meisten gedacht wird in den Theräischen Inschriften 
natürlich des Apollon Karneios 10 , unter dessen Schutze die 
Minyer ihre Kolonien auf Thera und Kyrene gestiftet haben; 
den Platz seines Tempels kann man nur annäherungsweise 


’ ’Ey. ipx.- *29, RangabC A. II. I 3, Lebas iDscr. t. V. 7 scheinen alle nur 
eine einzige Abschrift benutit iu haben. 

10 Ein weiteres Fragment beim Demarchen Swpita; 

lEPEAAnOAAfiNO 
AAMHT ON0EOKAEI A / 

XHEANTA PAEAEA 
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bestimmen, da die Inscbriftsteine alle verschleppt sind. In die 
nördlich an den im bisherigen beschriebenen Bergvorsprung 
anstossende Schlucht, welche von der Kapelle toO EüayyGuagoü 
ausgeht, sind nämlich zwei runde Marmorbasen hinabgerollt 
(Prokesch n. 105. Dekigalla 11 bei Uenzen Annali XXXVI 
107), die im Temenos des Apollon gestanden haben, und de- 
ren Aufstellungsplatz daher auf der Nordseite des Bergs, aber 
weiter einwärts als die beschriebenen Heiligthümer, d. h. 
mehr nach dem Mittelpunkte der Stadt hin gesucht werden 
muss. 

• Am Fu 88 des steilen Bergabfalls im N. des Mesabuno bei 
Kagpäpi sind die Reste von Uia erhalten, dem Hafenort der 
Stadt Thera. Für die antike Schiffahrt hatte die flache Ost- 
küste, wenn sie, wie dies hier der Fall war, und bei dem 
Hafen von Eleusis am C. Exomyti, mit Molen versehen wurde, 
den entschiedenen Vorzug vor der steilen Westküste, an 
welcher der jähe Absturz in den alten eingestürzten Krater 
fast nirgends Ankergrund gewährt. Diesem Gegensatz in der 
Küstenbildung ist es zuzuschreiben, wenn die antiken Ort- 
schaften vorwiegend an der Ostküste lagen, während in der 
Venetianerzeit, wo auch noch die Furcht vor den Seeräubern 
mitwirkte, man dazu geführt wurde, die Mehrzahl der Ort- 
schaften unmittelbar an der Westküste zu erbauen. Von 
der alten Molenanlage an der Ostküste ist aber nichts mehr 
zu sehen über dem Wasserspiegel, weil hier eine beträcht- 
liche Terrainsenkung stattgefunden, wie eine solche auch die 
Hafenbauten von Eleusis in der Meeresflut begraben hat. 

Was bei Kammari sich von Alterthümern gefunden, gehört 
in der Hauptsache einer späten Epoche an. Es handelt sich 
dabei insbesondere um das Gymnasion, in welchem vor 
einigen Jahren die Archäologische Gesellschaft hat Ausgra- 
bungen vornehmen lassen. Da der Bericht hierüber noch aus- 
steht, genüge es kurz auf die Resultate derselben hinzuweisen. 


" z. t TNH. Z. 2 KA0YIOGESIANAEA1OKYAEYX. 
Z. 3 AKOKYAHNAflPOICPITOY. 
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In der Ecke, welche der steile Abfall des Mesabuno mit einem 
nördlich ihn fortsetzenden Vorberge bildet, liegt an einem 
von der Höhe kommenden Bache die Kapelle -roü k. NuuAaou; 
40 Sehr, westl. von ihr ist ein c. 8,00 breiter Ilof, an den 
Seiten mit grauen Marmorsäulen (0,38 Dm.) umgeben, zum 
Vorschein gekommen. Wichtiger ist der nördlich von der 
Kapelle aufgedeckte etwa 25 Sehr, lange 8 Sehr, breite um- 
mauerte Raum mit Marmorpflasterung, in welchem an der 
nordwärts gerichteten Langseite sich ein kleiner nach Osten 
geöffneter Antentempel mit Altar iin Inneren befindet, und 
gleich daneben Marmorpostamente und Nischen für Statuen, 
unter einer der Nischen die Inschrift (die ersten Buchstaben 
nach Mamet S. 65) : 

14 ITEZ)TOYENOIArYMNA -i«{]toü iv OÜa Yogva- 
MEN)HNAPOAAßNIOY atoo... Eü[«v]r,v ÄsoTAomou 
— Z)OP0ArOPA {]’Op0ayöpa 

Von den zugehörigen Gewandstatuen aus w. M. sind 5 er* 
halten, von gewöhnlicher Arbeit, 3 männliche, 2 weibliche, 
alle mehr oder minder fragmentirt 12 . In der Mitte des Raums 
steht den Langseiten parallel eine Reihe von Basen und Al- 
tären. Die ganze Anlage hat mit dem jetzigen Meeresstand 
fast gleiches Niveau. Weiter nordwärts ist eine grössere An- 
zahl geöffneter Gräber, wobei auch eine Grabschrift besserer 
Zeit gefunden wurde : 

15 /ANHMAKA .OT 

PAI AISAfl SOFIAS! 

M EITET I M O 


11 Bei Herrn Langada in Pbira befinden sieb aus Kamari 2 weibliche flber- 
lebensgrosse Gewandstatuen, von besserer Arbeit als die anapbaeischen, aber 
ebenfalls aus der Kaiserzeit ; der Typus ist der gleiche wie dort, der r. Arm 
Ober die Brust gelegt, der I. gesenkt, die Hand in dem Gewände verhüllt. An 
beiden ist der Kopf erhalten. Ebendaselbst eine männliche PortratbOste gleichen 
Fundorts, an welcher das Gesicht stark realistisch behandelt ist 
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Interessanter als die Grabgewölbe und die am Meer befind- 
liche Felsgrotte ist eine c. 150' höher am Mesa Buno gelegene. 
Dort ist eine 1,10 tiefe, 2,85 breite in einer Höhe von etwa 
4,00 durch Felsbearheitung gewölbte Grotte, welche auf 3 
Stufen zugänglich ist; an deren Seiten je ein quadratisches Po- 
stament steht, das früher Statuen getragen zu haben scheint, 
wovon sich Fragmente noch erhalten haben sollen. Der of- 
fene Vorraum, 1,70 tief, ist am Boden mit Stuck bedeckt, 
um entweder Platten oder Mosaik darauf zu befestigen. Nach 
aussen bilden 2 niedere Vorsprünge den Abschluss, vor wel- 
chen am Boden ein Mosaik von kleinen Lavasteinen sichtbar 
ist, das rechts zu einigen Sitzstufen führt. Alles ist aus dem 
Fels gearbeitet. An der Rückwand der Grotte sind Spuren 
einer Bank vorhanden, und w ie im Vorhof an der Wand noch 
roliie und grüne Farbenreste zu sehen sind, wird auch das 
Innere der Grotte einst bemalt gewesen sein. An eine Grab- 
stätte ist hier keinenfalis zu denken. 

Verschleppt vom Mesa-Buno ist wahrscheinlich eine alte 
auf einen Lavastein geschriebene Grabschrift 

ig 

heute in einer der Weinbergmauern hinter k. Nm£Xao;. 

n ü/wior 

zu KovTojroSpi im Hause von Ävt. Kupavüt, und ebenfalls vom 
Mesa-Buno verschleppt. 

Sie vertheilen sich auf die zwei von Kirchhoff (Gesell, d. 
Alph. S. 41 ff.) nachgewiesenen Epochen des älteren theräi- 
schen Alphabets. In die früheren, für welche n. 11 das erste 
Beispiel des F geliefert hat, wurden die Doppelconsonanten 
<f mit PB (Prokesch n. 12), x KB, $ KBM (oben n. 11) oder 
auch mit KM (Rang. I 1) geschrieben, Theta meist noch mit 
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besonderer Aspirata ausgestattet ©0 ; in der jüngeren tritt be- 
reits © ein (n. 19) und gleichzeitig I und i. 

Der Zeit bald nach Aufnahme des ionischen Alphabets ent- 
stammt eine etwas südlich von C. Skaros auf der Westseite der 
Insel befindliche Inschrift, auf einem senkrechten Lavafels an 
der steil abfallenden Küste. 

18 oYPoPAOAyAlAC 

Der Rhotakismos im ersten Wort ist sicher. Fraglich ist 
nur, ob die Inschrift von Theräern herrührt, deren Dialekt in 
den späteren Inschriften keine Spur dieser Eigenthümlichkeit 
zeigt 13 , und nicht etwa von Fremden, die den Theräern stamm- 
verwandt gewesen wären. Der Athenacult auf Thera wird, 
•während er nach einer Sage aus Theophrast(Schol. Pind. Nein. 
IV 1 1) schon von Kadmos zugleich mit dem des Poseidon dort- 
hin gekommen sein sollte, in der sonstigen Ueberlieferung in 
sehr bestimmte Beziehung gesetzt zu den aus Lakonien ge- 
kommenen Minyern unter Theras (Paus. III 15, 6). Für das 
Lokal der Inschrift ist zu bemerken, dass an der gleichen 
Westküste südlich von <t>vspi auch der Ä0r,vi4; (oder Äflnvoü;) 

iv liegt, der wie Ross 1 74 wohl mit Recht annimmt, nach 
der Athena benannt ist. 

Auf die Grenzscheide von Alterthum und Mittelalter führt 
schliesslich eine zuerst durch Ross bekannt gewordene In- 
schriftengruppe. In dem Dorfe Twvla sind folgende kleine 
Grabsteine ** gefunden : Äyye^ot Ntinvixou, AyYtXo? «tukogoucou 
(zweimal), Äyytkoi 4>t>oupivr,c, ßaoikio;.,.., Äyyzko ; KaX- 

>ivon< nat S’^iaN (J. J. III 252-57); in der Perissa ÄyytXo; Mn- 


15 Zu Prokesch n. 4, Boeckh Kl. Schriften VI 32 vergl. Ahrens de dial. Dor. 
74. — Athenacult: Vaswinkel de insulis Theracorum 91. 

14 Es sind durchweg kleine weisse Marmorplatten bald länglich, bald drei- 
eckig, zuweilen auch mit einfacher Giebelkroenung versehen, nicht über 0,30 
h., 0,10-20 br. ; die Fläche für die Schrift ist meist nur roh behanen. Eine 
ärmliche Ausstattung der Grabsteine, wie sic bei den unteren Volksklassen, 
Sclavcn und Freigelassenen vorkommt. 
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TpoSiipou (C. I. II 2176 e, Ross Inselr. I 183), ferner von unbe- 
kanntem Fundort auf Thera AyytXo; Kpavipou (C. I. II 2476). 
Hierzu treten jetzt : 


19 a ArreAoc b ANreAoc c Arre 
CTPATON6I AOPX4AC AOC 
KHC 


auf dem Kloster des Ä. HXia« in <!>■/■, pa 

d ArreAe e ANreAoc f ANrE 

CPOY4H <J)|AHT OY AOC E 

NAC AEY0UUC 

g ArrEAOC b ÄrrEAOX c-h alle aus einer 
FPIMAC Ä4>boÄoY und derselben Grabstätte 


zu BoupßoOXo? im Weinberge des Demarchen von Phira, K. £u- 
pÖT«;; an derselben Stelle waren auch : 

20 ArATTHMA THN/AHTEPA 
TTPI/AANÄ^HPoEICEN 

21 OeOTeiMHTOCOeOTGiMHTOY 
THNeATTOTrYNAKAAJüULUAN 
CUJCIMHCTHNFACIN6NAOPU)nOI 
CI<t>IAHTHNC6JüLNUJCKAIOCI(JL)CCTNBI 

CflNJLLOl AJH.8MTTTUJCCT OPrHCKAI 
KAAOKAr AOIACHCeCX€NIC6JULe 
A0HPOIC6N 


Ross batte J. J. III p. 12 ÄyytXo« noch als Eigennamen fas- 
sen wollen, aber schon die jetzt vorliegende Anzahl der In- 
schriften, auf denen ÄyytXoc 16 mal im Nominativ vorkommt, 
niemals dagegen im Genitiv als Patronymikon, zeigt, dass 
dies unzulässig ist. Auch die Bedeutung von « Sklave, Die- 
ner » für £y yeXoj ist nicht zu erweisen. Bezieht man jedoch 
üyytXo? auf den Zustand des Verstorbenen, entsprechend dem 
sonst gebräuchlichen so geräth man in Widerspruch 
mit der antiken Anschauung über die Heroen, welche den 
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Heros und den Verstorbenen niemals als zwei gesonderte Be- 
griffe erscheinen lässt, und darum auch die Fassung -npw; toO 
Äitva vermeidet. Anders ist es, wenn diese Inschriften sich auf 
Christen beziehen, und 5yyt>.o{ im kirchlichen Sinne als « En- 
gel » 15 , entsprechend dem neugriechischen d'naga-co; auf- 
zufassen ist; die, wie es scheint, singuläre Form der In- 
schriften mag dann durch Anlehnung an den antiken Heroen- 
cult entstanden sein. Frühzeitig aber auf Thora eine Christen- 
gemeinde anzunehmen, berechtigen die Inschriften von H. 
Stephanos (Ross R. I 60) und die auf die Verfolgung unter 
Diocletian zurückgehende Legende vom Martyrium der Ä. E£- 
pivi), abgesehen davon dass auch das nahe Melos schon im 3. 
Jahrhundert eine sehr beträchtliche Christengemeinde besessen 
hat. 


los« 


Ein anderes Denkmal, das bereits der frühchristlichen Pe- 
riode angehört, befindet sich auf dem Tliera benachbarten 
los. Es ist eine Inschrift in der Kirche des Ä. itoctwvn ecoXöyo;, 
geschrieben auf eine als Stütze des Altartisches dienende ca- 
ncllirte Säulentrommel. Säulenstücke dieser Art sind fast in 
sämtlichen der zahlreichen Kirchen der Stadt zu gleichem 
Zwecke verwendet; Dimensionen und Bearbeitung zeigen, 
dass sie zum grössten Theile einem und demselben Bauwerk, 
wahrscheinlich dem Haupttempel der Stadt, der dem Apollo 
Pythios geweiht war *, angehört haben. 


15 In der Zelt des Origencs ist dies nichts aufralicndes, doch Anden die Engel 
sonst selten in Inschriften Erwähnung. Ross n. 246 c (aus den Katakomben von 
Melos) ist der Engel Grabeswächter : Z. 5 xxl Ixt to Sqxtov tovto, Ivopxgu» 
ijtät t&v J>3t toioTÜTx £ 771 X 0 v, |i< noti ToXpiJsi] IvGxSt Tivi xstaOfaDc. Vom 
Zustand, in den die Seele des Abgeschiedenen eintritt: C. I. 8654 (von Gerasa, 
aus dem J. 436) Süpa 73 p Iv 7 «fy,i|puyr| 3’ ti; oüpxvov itpi* * 8771 X 1 x 1 ) tcX48ii. 

* Ross Inselr. 1 47t. III 154. Die Inschriften bei Ross I. I. n. 95, 96; 317. 
318 (Proxeniedekrete) sind sämmtlich auf die Anten des Apollotcmpels ge- 
schrieben gewesen. 
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ErwEIMi rYNAIKIQEOEkAAOY 

EP. HE. .E. .BACTIEIIO. .COIKOAO 
H E IIEXWPIT AIHNAriOYPANOY 
ERNA ... I . NOAOYCEAEIIAEr WHAIOYKAI 
CE . . Nil . nOPEIANCYNETAJ AECWOAAAI 
EIAEPr.E. . .EPrWTOAIKAIONICXYPoNEnO 
ICAERNEYI . AIKAKAIANAPACYNHr AP A 
ErWTYNAI. . AEKAI INoNBPE<j)OCENEAIA 
ErwYnOTEKNWNrONEIC<j)IAOCTOPrEICGAIENO 
MOGETHCAERNTOICACTOICOII I ONEICIAIA 
KEIMENO CTEIMWPIANEfTEGHKA ERNMETA 
TOYAAEA(|)OYOCE 1 1 EGETACANGPWno^A 1 1 ACETTAYCA 
ErWh I CANGPWriOICANEAEIIAErWAr AAMATA 

ANEA AERNIEMENHOEWNEAPYCA 

MHN KRNIYPAI W.APXACKATEAYCA ETWCTEPTE 
CGAIYN. . APYTTANA 1 1 1 NHNANKACA EPPOAI 
KAIONEIEXYPOTEPONXPYCOYKAIAPrYPlOYEnOl 
A ErwiOAAHOECkAAONENOMOGETHCA 

N . M GÄTERN EYNrPA<t>AEC 

H M..TOYC 


tyw tiuu .... yuvalxt 8toi[i]x[<]Xou (?) 

- - t[yto] ij£<ipi[e]* [y]üv in' oipavoO, 
iyii a[«Tcpii)]y Aioü? fStii;*, ij-w iou xal 
5 oe[li5]vr,[5] noptlav tyw 6oX»[a] 

**[»] *[l]?[/v]*[u«*?] 2 , iyio t 6 Sixaiov tayjjpöv ixol- 
W»«. ey i) [y]u[v]aix# xal avSca ouviiyaya, 
iyi) yuvai[xi] Ssxd([xr,]*ov ßpi<po; ev[ — ], 
iyü üiti t<xvo>v yovtl; ^iXoaTOpyttuOai ivo- 
1 0 (ioOtTT.aa, iyti toi; [y]ovti<ri Sta- 

xcipi£vo[i]; Tttpudplav t7cl0r,xa' tyu pura 


1 Vergl. Mon. Ancvranom C. 25 Z. 14 (C. I. L. Ilf p. 797) : OiWa* xtipa- 
■nuopfvii* 5xi ixoatiTÜv ooiloiv itprjuv««, und im latein. Text c. 25 Z. 1 mire 
pacavi a pracdonibus. 
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ro r j ctSs'Xyoö - — ivOpow^ayist; {mcisa, 
tyu - - civOputcot? avtätit;*, tytb ayaXgactat 
• fyi» [Tjegivv) 6tüv [i]Sp'jca- 

1 5 pW [t]yw [t]'jpa[Yv]w[v] dpya; KatGcara - tyu> atepye[i)- 
«8ai [y]yv[atic]a[{] Ott’ av5[pw]v y.vayxaaa - e[yü t]o 8i- 
k«iov t[v]e)f'jpÖTtpov ypaoo-j Kai äpyjpioy t7rot- 
[rs]a‘ tyü [t]o akr,8i{ xaXov cvopLoOsfr.ij« 
v[o]ix[iCw]9a[i], tyw [a]vivypafä[(] a- 

Die Inschrift geht quer über die Canellüren weg, am oberen 
Ende fehlen etwa 8, ain unteren 1 Zeilen 3 . Z. 11. 15. I(i. 
18, wo innerhalb der Zeile zu einem neuen Gegenstand über- 
gegangen wird, ist vor EI“W eine Lücke gelassen. 

Es ist ein kaiserlicher Erlass oder Brief aus der Zeit der 
Christenverfolgungen (Z. 12), bei welchem man nach Ton 
und Inhalt zunächst an Julian denken würde. Aber weder 
hat Julian jemals die gew altsame l'nterdrüekung des Christen- 
thums ungeordnet 4 5 , noch würde er auch bei der stärksten 
Lebertreibung trotz aller Begünstigung, die von ihm der Hel- 
lenismus erfuhr, den Sieg desselben bereits als entschieden 
haben hinstellen können, und ebenso wenig darf man Julian 
Zutrauen, dass er, dem die kirchlichen Gebräuche bekannt 
waren, den Christen den Vorwurf der avöpto-otpayi*, derepulae 
Thyesteae *, gegen welchen sich in der 2. Hälfte des zweiten 
Jahrhunderts und zu Anfang des dritten die christlichen 
Apologeten zu vertheidigen hatten, jemals hätte machen 
können. 

Wenn Z. 1 i das Aufliören der Tupaw uv äpyai erwähnt wird, 
können darunter nur die sog. 30 Tyrannen verstanden werden; 
demnach ist bloss noch zwischen Aurelian und Diocletian 


3 Der Ort der Aufstellung machte eine vollständige Reinigung des Steins von 
dem ihn bedeckenden Kalk unmocglich. Der Stein ist sehr schlecht beleuchtet 
und noch dazu umgedreht, daher die vielfach mangelhafte Abschrift. 

* Julian cp. 42 p. 424 B., ep. 52 p. 438 B., frgrn. p. 288 A. 

5 Gibbon Hist, de l’Emp. Rom. ch. XVI vol. III 162 (trad. Guizol). Finlav 
Griechenland unt. d. Rocmcrn S. 114. 

IIITTH. p. MICH. ISST. II. ß 
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als Verfasser der Inschrift die Wahl. Aurelian hat den grossen 
Sonnentempcl erbaut (Yopisc. vit. Aur. l)und den Agon Solls 
"esliftet (Friedländer Sil tengeseh . II 351), aber unter seinen 
aehfolgern behält der Sonnencult das gleiche Ansehen. Nun 
passt auch der Ausdruck avOpwzciip»-^»; Ssr-iaa ; er kann sich 
nur beziehen auf das umfassendste Vorgehen, welches über- 
haupt von einem der römischen Kaiser gegen die Christen ins 
Werk gesetzt worden ist, die Religionscdicte des Diocletian 
und die sich daran anschliessende grosse Verfolgung. Im Zu- 
sammenhang damit steht denn auch die grossarlige Rauthätig- 
keil des Kaisers, von der Z. 1 1 und 15 die Hede ist (vergl. 
Ilurekhardt die Zeit Constantins S. 5!)). Sie halte wie die 
zahlreich erlassenen Gesetze über das Familienleben (Z. 7 - 
II. Z. 15- 16) die Hebung und Stärkung der erlahmenden 
Kräfte des Hellenismus zum Zweck. 

lt. WEIL. 
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